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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereiniate Staaten. 
Minnejota. 

Mountain Late, 10. Januar. 
Seit meinem legten Berichte von hier it 
der Winter noch bedeutend ſtrenger ge- 
worden; vorige Woche —* es bis 28 
Grad, und dieſe Woche bis 25 Grad; 
liegt auch ſchon ſo viel — daß das 
Schlittenfahren ganz gut geht. 

Mir hatten hier in Mountain Lake 
diefe Woche zwei Begräbnifje: den 7. 
Februar wurde die Schweiter meiner 
Gattin, Wittwe Johann Regehrſche, 
Bm fie hatte feit längerer Zeit ein 

Krebsgeihwür an der Bruft und _. 
warf fich legten September einer Ope— 
ration, aber ohne den gewünjchten Er⸗ 
folg, ungefähr vier Tage vor ihrem 
Ende wurde ſie noch von einem ſchwe— 
ren Lungenleiden befallen, welches ih— 
rem Leben den 3. Februar ein Ende 
machte. Die 2. Leiche, die den 8. Fe— 
bruar zur Grabesruhe bejtattet wurde, 
war die der Gattin des Gerhard Töws, 
Helena Unger, von Yamberton; fie 
ftarb den 4. Februar. Ihre Ehe ijt 
von furzer Dauer gewejen, nur etwas 
über zwei Monate. Der Herr wolle den 
Bruder in feiner Betrübniß tröften. 
Nebit Gruß Gornelius Janzen. 


es 


r 


Late, 5. Februar. 
Der Tod hält feine Ernte! Gejtern 
Morgen ftarb die Frau des Gerh. 
Töws, geb. Unger, Lamberton; fie war 
exit kurze Zeit verehelicht. Hin und 
wieder giebt es Kranke. Frau J. J. 
Balzer ift ſchon längere Zeit leidend. 
Unfere Kinder gehen fleißig zur Schule; 
diefelbe ift gut eingerichtet. Cornelius, 
der ältefte Sohn, geht in Eollege View, 
Neb., in die Schule. 

Bon Sagradofta habe ich mehrere 
Briefe erhalten; die Wirthſchaft Haben 
fie verfauft um herzufommen. Bis jet 
aber wurden fie daran verhindert, Die 
Odeſſaer Agenten lafien Niemand reis 
fen, und verjprechen den Leuten, fie per 
Schiff von Odeſſa abzuholen. Das 
würde ein langer Wafjerweg fein. 

Das Wetter it hier jest anhaltend 
falt, bis Mitte Januar war es mit klei— 
nen Unterbrechungen ſchön, aber jeither 
ſchon bis 29 Gr. R. kalt und dabei 
ftürmifh. Schnee liegt nur wenig, der 
Wagen kann noch immer gebraucht 
werden. Der Handel liegt in Folge der 
billigen Getreidepreife jehr darnieder. 
Gruß an alle Leſer mit Ebr. 13, 14. 
Euer Mitpilger nad) Zion, 

C. Neufeld. 


Mountain 








Süd-Dakota. 

Bridgewater, 6. Februar. Die 
Witterung iſt gegenwärtig ſehr kalt, 
bis 30. Grad unter Null. 

Peter Janzen von Bon Homme iſt 
bei uns auf Beſuch geweſen und nahm 
meine letzte Schweſter Maria fort, um 
bei ihnen im Bruderhof zu wohnen. 
Gruß an beide. Wünſche ihnen Glück 
und Segen im Zeitlichen und Geiſtli— 
chen. P. Glanzer. 


Parker, 6. Februar. Den 13. Ja— 
nuar 1893 ſtarb unſer I. Großvater, 
namens Jacob Voth, nach ſchwerem 
Leiden. Er war ſchon ein ganzes Jahr 
immer kränklich und zuletzt bekam er 
noch die Waſſerſucht und Leberleiden. 
Er erreichte ein Alter von 71 Jahren 
und freute ſich abzuſcheiden um mit al— 
len Heiligen bei dem Herrn zu ſein für 
allezeit. Möchte ein Jeder ſich bereit 
machen vor dem Herrn zu erſcheinen, 
daß er gerecht erfunden würde. 

Das Wetter iſt hier ſehr wechſelhaft 
und dabei doch immer ziemlich kalt, bis 
25 Gr. R. unter Null. Schnee haben 
wir hier ſehr wenig. Das Schlittenfah— 
ren geht gar nicht. Es iſt ſehr trocken. 
Letzten Sommer war es hier auch ſehr 
trocken, doch die Ernte war ziemlich gut. 
Weizen gab es 10—20 Bu., Hafer 20 


Mais 29—35 Bu. per Acre. 


Wei- 


—50 Bu., 
Das Getreide iſt bier ſehr billig. 


Hafer 23 27c per Bu: 


zen 59 250, Mais 
ſhel. 
Der Geſundheitszuſtand 


digend. 2.8 


J. 

Alexandria, Hanſon Co., 9. Fe— 
bruar. Werthe „Rundſchau“! Weil du 
von vielen meiner Geſchwiſter und Be— 
kannten geleſen wirſt, ſo will ich dir ein 
Lebenszeichen mit auf den Weg geben. 
Wir ſind gegenwärtig Gott Lob geſund. 
Der Winter iſt hier doch Herr gewor— 
den. Es hat dieſen Monat ſchon bis 30 
Grad unter Null gefroren, aber Schnee 
liegt nicht viel. Uns gefällt es hier ſchon 
bejjer als in Manitoba, weil der Wins | 
ter hier doch kürzer ift als dort. Es 
wird uns aber auch noch hier der Wins | 
ter zu lang; wir jehnen uns nad) einem 
wärmeren Glima und das wird wohl 
Golorado fein. 

Manitoba Hat ein gutes, gejundes 
Glima, aber verheerende Stürme blei- 
ben dort auch nicht aus, und Hagel 
giebt es dort auch, jedoch der Froſt hat 
die Oberhand. 

Nun, die Erde it des Herrn, und 
was darinnen ift und fie iſt auch gut 
gemacht; der Menſch aber kann ſich 
wählen, welche Gegend er will. 

So iſt es auch im geiſtlichen Le— 
ben, Jeder hat feine freie Wahl. Was 
der Menſch füet, das wird er ernten. 
Mer auf das Fleiſch ſäet, der wird von 
dem Fleiſch das ewige VBerderben ern— 
ten; wer aber auf den Geijt füet, der 
wird bon dem Geilt das ewige Leben 
ernten. Der I. Heiland jagt: Trachtet 
am erjten nach dem Reich Gottes und 
nad) feiner Gerechtigkeit, jo wird euch 
das Andere alles zufallen. 


c, 


iſt befrie— 
Buller. 


82 


es 3 
Drum will er mit des Hauſes Pracht 

Und Zierrath ſich nicht mehr bemühen, 
D'rin er nur herbergt eine Nacht, 

Und bald davon muß ziehen. 
Wer ſeinen Leib und Haus viel ziert 

Und ſich hier ſammelt große Schätze, 
Beflecket ſeine Seel und führt 

Sie ins Verderbers Netze. 
Sein Vorſatz iſt nicht ungefähr 

Mit Kleid und Wohnung Hoffart treiben, 
Das machet kund und zeigt, daß er 

Noch länger hier will bleiben. 


Du biſt kein Pilgrim, glaube mir, 
So du nicht Alles willſt verlaſſen, 
Die böſe Luſt auch tödten hier, 
Den Eigenwillen haſſen. 


H. S. Frieſen. 





Kanjas. 


— Einem PBrivatichreiben entneh- 
men wir die Nachricht, daß das menno— 
nitiſche Miffionshaus in Gatonment, 
Oklahoma, am 1. Februar mittags auf 
den Grund niedergebrannt iſt. Ein 
ziemlicher Theil der Habe der Miflion 
geichwifter wurde gerettet. 


8⸗ 


Canada 


Manitoba. 
Steinbad, 3. Februar. Weil ih 


unter Null gejunfen 
daß 


bis auf 30 Gr. 
war, ſo war 
es uns noch ſo gut ergangen iſt. 

Es ereignete ſich kürzlich bei der Sä— 
gemühle ein Unglück. Gerhard 
brechts älteſter Sohn Gerhard, der ſich 
dort in Arbeit befand, wurde von der 
Säge erfaßt und emporgeſchleudert. 
Die Maſchine wurde aber gleich wieder 
zum Stillſtehen gebracht, ſo daß der 
junge Mann mit einigen Wunden da— 
von kam. Hoffentlich iſt er auf dem 
Mege der Bellerung, doch muß er das 
Bett hüten, und befindet ſich unter 
ärztliher Behandlung. Gruß an alle 
Freunde und Verwandten hüben und 
drüben mit der Bitte um Lebenszeichen. 

Johann G. Barktmann. 


e3 mir ein Wunder, 


Gies⸗ 


Roſenheim, 5. Februar. Mein 
Onkel Jakob Frieſen, Blumengart, iſt 
in der Nacht vom 12. zum 13. Januar 
d. J. plötzlich und unerwartet geſtor— 
ben. Er war um 2 Uhr nachts aufge— 
ſtanden um nach den Pferden im Stalle 
zu ſehen und bemerkte, als er ins Haus 
zurück gekommen war, daß er die Pferde 
beſſer anbinden mußte, worauf er ſich 
wieder niederlegte. Eine Stunde ſpäter 
war er todt. Die Beerdigung fand am 
16. Januar ſtatt. Die Leichenrede 
wurde von Aelteſten Johann Wiebe ge— 
halten. 

Wir haben gegenwärtig ſehr kaltes 
Wetter, bis F. unter Null, da— 
bei ſtürmt es faſt täglich; der Geſund— 
heitszuftand ift daher auch nicht am 
beiten. 

Alles was der Farmer zu verfaufen 
hat ijt niedrig im Preife, der Weizen 
fteht 3. B. zwifchen 25—50 Gents; als 
les was man faufen muß, ijt aber ge= 
rade fo theuer wie früher. 

Ubram Friefen. 


37 Gr. 


Berihten aus dem canadilchen 
Nordweiten zufolge brachte dort der 
Februar die ftärkjte Kälte dieſes Win- 
ters. Die Angaben aus Manitoba 
ihwanten zwischen 25 und 50 Gr. F. 
unter Null. In Calgary, Alberta, wo 
die Temperatur ebenfalls auf 50 Gr. 
unter Null ſank, mußten die Schulen 
geſchloſſen werden. 

— Auch in diefem Jahre wird die 
C. P. R. den bedürftigen Anfiedlern 
durch freie Beförderung des Saatqut3 
behilflich fein. Nähere Beltimmungen 
werden ſpäter befannt gegeben. 
[Nomit. ] 





Europa. 


Süd: Nufland. 

Kludt's Chutor, 1. Jan. 1893. 
Indem wir recht viele liebe und werthe 
Freunde in Amerika haben, ſowie auch 
in verjchiedenen Gegenden des großen 
ruffiichen Reiches und weil e3 zu ume 
ſtändlich und zu zeitraubend iſt an ei— 
nen Jeden zu fchreiben, jo will ich ih: 
nen dur die „Rundſchau“ zu willen 
geben, daß wir dank der unausſprech— 
lihen Gnade und Barmherzigkeit uns 





immer neugierig bin etwas von Freun— 
den und Bekannten zu erfahren, jo ver⸗ 
muthe ich, daß es den lieben Freunden 
auch ſo geht. Der Geſundheitszuſtand 


iſt jetzt wieder beſſer als er anfangs 





Winter geweſen, obzwar bisweilen noch 


etwas zu wünſchen übrig bleibt; dem 
Herrn ſei Dank dafür. Es herrſcht hier 
jetzt ein recht ſtrenges Winterwetter. 
Der Thermometer ſteht nicht ſelten auf 
30 Gr. unter Null F., auch bisweilen 
auf 40 und noch niedriger und an 
Schnee iſt auch kein Mangel mehr. 

Als wir uns den 31. Januar auf 
der Rückfahrt von der 21 Meilen ent— 
fernten Sägemühle befanden, ſchneite 
es heftig bei ſtarkem Winde. Nachmit— 
tags hatten wir den Wind direct gegen 
uns, und da wir befürchteten, vor 
Naht unsere Wohnung nicht zu errei= 
Ken, fo entluden wir die Schlitten fait 
ganz und famen jo vorm Duntelwer- 
den nah Haufe. Da das Thermometer 


feres Gottes uns mit dem Pſalmiſten 
freuen und ausrufen können (Bi. 124, 
8.): „Unfere Hülfe Itehet im Namen 
des Herrn, der Himmel und Erde ges 
macht hat.“ Auch uns hat der Herr 
wunderbar geführt. 
manches Weh hat auch bei uns ange— 
flopft. Er iſt aber niemals mit Seinem 
Segen und herrlichen Troite ferne ge= 
blieben. Ihm N 
Gutes und Barmherzigkeit haben auch 
uns folgen müſſen unfer Leben lang, 
und wir hoffen, der Herr wird auch 
ferner an uns bewahrbeiten was Er ges 
ſagt: Ich will euch tragen bis ins Alter 
und bis ihr grau werdet. (el. 46, 4.) 

Es iſt jeßt bald ein Jahr, daß wır 
hier in dem Samraer Gebiet find. Ich 
und meine I. Frau, die Tochter des 
Abraham Giesbreht von Karaſſan, 
Krim, wohnen auf dem Gut des Herrn 
Johann Kludt, Gebietichreibers. Hier 
in diefer Gegend find die Leute zu be= 


jei 


Mancher Schmerz, | 


Preis und Dant. | 


dauern, unzählige Bettler fommen an 
die Thüre um Brod. Oftmals laflen 
ſie ſich auch zu Unthaten verleiten. Un- 
längit haben fie bei Abraham Saat, 
fr. Karaſſan, Krim, jeßt bei der neuen 
Anfievlung auf dem Lande Ychalde, 
eine Kuh geitohlen. Wir wohnen unges 
fähr fünfzig Meilen von den deutjchen 
Anfiedlern. Hier bewahrheitet ſich das 
Sprüchmwort: Sechs Tage Jollit du ar— 
beiten, den fiebenten Tag muß man auf 
die Woloft; wenn man Gott mehr ges 
horcht, al3 den Menfchen und nicht hin— 
fährt, fo legen fie gleih 5 Rubel Strafe 
auf den Ungehorfam. Man kommt da 
oft in die Enge und muß die Zuflucht 
zu Gott nehmen, und mit dem Pſalmi- 
ten ausrufen (Pſalm 43, 1.): Nichte | 
mi, Gott, und führe meine Sache wi— 
der das unbeilige Volk, und errette | 
mich von den falſchen und böfen Leuten! 
Uebrigens haben wir nicht zu Flagen | 
wegen unferm irdischen Fortfommen. 
Hier neben unſerm Yande ind noch um 
| gefähr 1000 Deſſj. Yand mit 300 Deſſj. 
Wald zu haben. Auch) ein anderes Stüd 
Land, 1700 Deilj., mit Wald und zwei 
Flüſſen, ift zu 15 Rubel per Deiij. zu , 
haben. 

Heute, den 1. Januar, herrfcht ſchlim 
mes Wetter: 
Mind; das 

Der Herr wolle alle unfere Freunde 
in der Ferne erhalten, dak wenn wir 
ung hier nicht mehr von Angeficht ſehen, 
wir uns dort die Hände drüden können. 
Grüße alle Freunde mit Offb. 3, 21.: 
Mer überwindet, dem will ic) geben. 
Franz Wall, 
Moloft, Buſulucker 
Gouv. Samara. 


Talensde 


Maldheim, 3. Januar 1803. 
Hier bei uns in Rußland wird gejagt, 
Amerika hat auf fünf Jahre das Ein- 
wandern verboten, Andere jagen, nur 
auf ein Jahr, noch Andere, nur fünf 
Monate. Einige behaupten wieder Ame— 
rifa wolle feine Deutjchen mehr, die 
Zahl der Deutjchen ſei Ichon jo über- 
twiegend, daß, wenn eine Wahl ftatt- 
habe, fie den Ausschlag geben, und Ei— 
nige behaupten, Amerika befürchtet ei— 
nen Krieg. Es wurde auch feinerzeit 
in der „Rundſchau“ befannt gemacht, 
daß eine jede Familie für 10 Dollars 
eine Heimftätte von 160 Ucres erhalte. 
Iſt es jetzt noch Jo, oder iſt Amerika 
ſchon beſiedelt, oder erſtreckt ſich die Er— 
haltung von Heimſtätten nur auf Die— 
jenigen, die in Amerika wohnhaft ſind 
und nicht auf die Einwanderer? Sind 
mennonitifche Einwanderer von Seiten 
der Regierung willlommen oder nicht? 
Mir wünſchen alles dieſes durch die 
„Rundſchau“ in Erfahrung zu bringen. 

Den 18. December wurde eine halbe 
Merft vom Dorfe ein Mann namens 
Gornelins Funk todt aufgefunden. 
Funk trat am Tage vorher bei voller 








| 
| 
| 


iſt 
treter Herr E. 
Schneegeſtöber und ſtarker 


Thermometer zeigt 19 Grad. | 
Reiſe nah) Ganada. 


|&uropa aus 


| Ber 


4 
| 


Kreis, |den wohl auch Deutihland und £ 


| 
| 


ſperren und dadurch wiirde ſich die Ein 


lalsin Nord-Amerifa.] 





Geſundheit um 3 Uhr nachmittags den | 


| Weg nad Gnadenfeld an. Spuren eis 
Ines gewaltiamen Todes find nicht ge- 
|funden worden. Der Arzt ift ſich über | 
die Todesurſache nicht klar. 

Wir haben hier gegenwärtig viel 
Schnee und ziemliche Kälte. Der Ge— 
ſundheitszuſtand iſt, ſo viel ich weiß, 
ziemlich gut. Dietrich Richert, 
Waldheim, Woloſt Gnadeı Kreis 

Berdjanst, Gouv. Taurien. 


1844 
tſeld, 


—* 


Anm. d. Red. Die Regierung 
der Ver. Staaten hat die Einwande— 
rung noch nicht verboten. &s iſt zwar 
ein Geſetz vorgeihlagen, demzufolge 
die Einwanderung auf ein Jahr verbo- 
ten werden ſoll, um die Einichleppung 
der Cholera zu verhindern, doch iſt die 
Sade noch immer unter Berathung, 
und ift es jehr wahricheinlich, dab das 
Gejeß nicht angenommen werden wird. 
Sollte aber wider alles Erwarten 
angenommen werden, fo hat diejes Ver— 
bot auf Ganada, in welchem Lande Mas 
nitoba, Sastathewan und andere Pro— 
pinzen liegen, garfteinen Bezug. Die 
canadiihe Regierung läßt ichs jedes 
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| mehr diejelbe Kraft befigt wie im Ihale, 


ſten Norwegens, 


Jahr Millionen foften um die Einwan 
derung zu fördern, und giebt nach wie 
vor Jedermann 160 Neres Land um 
fonft, d. gegen eine Ein— 
ſchreibegebühr. 

In den Ver. Staaten ſowohl als in 
Canada ift noch Naum für viele Mil 
lionen Einwanderer. In feinem der 
beiden Länder kümmert man jih um 
die Religion der Einwanderer. In beis 
den Ländern herricht unbedingte reli= 
giöfe und bürgerliche Freiheit. In bei— 
den Ländern ſind die Einwanderer al— 
ler Nationen willtommen, obzwar im 
Allgemeinen die Deutſchen wegen ihrer 
Arbeitsluft und Ausdauer als werth- 
vollerer Zuwachs angejehen werden 
als diejenigen czechiicher, ungarischer 
und italienischer Abkunft. 

Sollten die Staaten wirklich 
die Einwanderung zeitiweile verbieten, 
jo wird ſich der ganze Strom der Eu— 
ropamüden nad Ganada wenden, und 
viele Schiffe, die jetzt mach den 
Staaten (New PYork, Philadelphia) fe 
geln, würden fich dann Ganada (Monte | 


h. geringe 


Ver. 


Ver. | 


real) zuwenden. 
Die Canadiſche 


die „Beaver 


Schifffahrtgeſellſchaft 
Linie“, deren Ver— 
Wulkow in Hamburg iſt. 
Dieſer ertheilt mündlich und brieflich 
jede gewünſchte Auskunft bezüglich der 
die Cholera aufs Neue in 
brechen, dann würden die 
Staaten wohl die Einwanderung 
|verbieten und Ganada dürfte vielleicht 
dasſelbe thun oder eine mehrmwöchentliche 
Quarantäne einführen; aber dann wir 
Deiter- 
reich ihre Grenzen gegen Rußland ver- 


Sollte 


wanderung nad Amerika von jelbit auf 
hören. Und noch eins: Nirgendsin 
der Weltiftder Ausbrucheines 
trieges wenigerzubefürdten 


— — 


Kirchenbefuch in VNorwegen. 


Das Meer umfpült nicht nur die Kü— 
ſondern füllt auch die 
breiten Felſenſpalten aus, die bis 25 
deutjche Meilen tief ins Land eindrin- 
gen. Dieje Einichnitte nennt der Norwe— 
ger Fjorde, welche eine jolche Wafjertiefe 
befigen, daß jelbit große Schiffe bequem 
ihre Wege darauf finden. Das Waſſer 
hat hier eine wunderbar ausfehende 
blaugrüne Farbe angenommen, und 
wird von taujenden wohlichmedenden 
Fiſchen belebt. Nicht felten verirrt fich 
der große Walfiſch, der König der Ge— 
wäſſer, in diefe engen Gebiete, um den 
Heringszügen nachzuſtellen. 

Taufende Fuß hohe Felswände däm— 
men hier das Meer ein. Auf den Höhen 
diefer Bergcolofje liegen ſtellenweiſe 
große Gleticher, die jehr ausgedehnte 
Streden Länder feit Taufenden von 
Jahren mit Schnee und Eis bededen. 
Wenn auch die Sonne hier oben nicht 


| fo wirft fie doch derartig auf diefe Schnee= 
und Eismaflen, daß Bruchtheile ge= 
ihmolzen, als großartige Waflerfälle, 
von den hohen Felswänden ſich hinab- 
ſtürzen — dem Neifenden, welcher in 
der Tiefe auf dem Dampfboote bei ih— 
nen vorüberfährt, ein höchſt interellan- 
tes Schauspiel bietend. 


auf den jteiliten Wegen, 


handen, 


ampfbootes iſt oft io liebensw 
ven ſich 


auch auf die fl 


ürdig, 
dafür intereſſirenden Fremden 


einen 


D 
d 


Häuschen aufmerk— 


Jam zu machen, die wie Schwalbenne— 


yelswänden kleben. Hier 
jettedelt 
nen faſt 

Diefe 
fortwährende 
Schweben in abren mag wohl 
mit Urſache fein, daß, wenn nad 
ſechs arbeitsichweren Tagen endlich der 
Sonntag getommen it, 
diejer einſamen Verlangen 
fühlt, mit feinesgleichen im Gotteshaufe 
in Verbindung zu treten. 

Früh Morgens, wenn faum die 
Sonne aufgegangen, wird das Gewand 
mit allen feinen, dem Norden eigent 
lichen Kleinen Schmudiachen 
alten Schränten hervorgebolt. 
Tücher, Hauben und ſonſtige Gegen 
Hände werden in eine bunt bemalte höl- 
zerne Truhe gepadt, und nun 
die 


eran 


frieden mit den Se 


lebt zu 
von aller Welt. 
Einſamkeit, das 
Todesgef 


abgeſchloſſen 


große 


die 


der Bewohner 


Stellen das 


hüm— 
den 
Bunte 


als 


geht's 
zuweilen 
zurückzulegen ſind, zu 
dem Landeplatze, wo im hölzernen Bret— 
terhaufe ihr leicht aber gut gebautes 
Root ſich befindet. Root iſt das 
einzige Mittel, durch welches fie mit ih— 
ven Mitmenſchen in Berührung treten 
fönnen. genügend Männer vor— 
Jo nehmen die Frauen die 
Mitte oder den Rückſitz ein, im anderen 
alle jegen fich die Frauen ans Ruder, 
welches jie ebenjo geſchickt zu handha— 
ben verjtehen, wie der bejte Seemann. 
Jetzt geht's durch die oft jehr hoc) ge= 
henden Wogen dem Orte zu, wo ji) 
das aus Holz ſchön aber einfach erbaute 
Kirchlein befindet. Stunden lang währt 
die Fahrt. Von allen Seiten fieht man 
nun die mit 6 bis 20 Perſonen be— 
legten Boote ihrem Andachtsorte zuei= 
len. Dort angekommen, wird das Boot 
auf den Strand gezogen, und nun be= 
ginnt die Toilette. Die Frauen beflei- 
den ſich mit den Tüchern u. ſ. w., die 
fie ihren Truhen entnehmen, machen 
ihre Kleidung u. ſ. w. fauber, die von 
Wind und Wafler in Unordnung ges 
rathen find. In feftliher Stimmung 
geht's dann der Kirche zu, wo der au 
mit einem Boote angefommene Pre— 
diger ihrer harret. Unter den ſchwierig— 
ten Umständen hat auch diefer manch— 
mal die Fahrt machen müfjen. Bei un= 
günftigem Wetter fieht man auch ihn 
mit Oelrod, Südweſter und hohen 
Waſſerſtiefeln dem Boote entjteigen, 
welches er jelbjt mit geübter Hand ans 
ſichere Ufer geiteuert hat. 

Andächtig laufchen feine Zuhörer der 
Predigt. Sie zeigen in ihren Mienen 
Hunger und Durft nach dem_ lebendigen 
Worte Gottes, das ihnen klar und deut— 
lid) dargelegt wird. 

Sie verlangen von dem,Gotte zu hö— 
ren, der täglich ihr Beſchützer ift vor den 
Todesgefahren, die fie täglich umgeben. 
Nach Schluß des Gottesdienites verläßt 
jeder jtill das Haus Gottes. Draußen 
begrüßen ich die Freunde, ſchütten fich 
gegenfeitig die Herzen aus, und nehmen 
am Strande ihr mitgebradhtes Efien ein. 
Nachdem die Sonntagkleider wieder in 
ihre Behälter verpadt ſind, bejteigen die 
Familien ihre Böte, um ihr Heim auf: 
zufuchen. 

Wenn im Winter die Stürme braus 
jen und Schnee und Nebel ihr Wejen 


nur auf Leitern 


IN * 
Das 


Sind 





Faſt möchte der oberflächliche Be— 
ſchauer annehmen, daß dieſe Fjorde un— 
bewohnt ſeien. 
In kleineren Einſchnitten und an etwas 
flach gelegenen Punkten haben ſich die 
Fiſcher und Bauern angeſiedelt, um 
hier auf einem kümmerlich tragenden 
Acker ihre einfache Nahrung zu finden. 
Kleine ſich bewegende Punkte beweiſen 
dem ſcharfen Auge, daß ſich hier auch 
lebendes Vieh, Kühe, Ziegen oder 
Schafe befinden, die ſich bon dem ſpär— 
lihen Graſe ernähren, welches fie mit 
gemjenartiger Sicherheit auf den fteilen 
Abhängen erhajchen. Der Gapitän des 


Dieſes ift nicht der Fall. | 


treiben, kehrt nicht immer ein jedes Boot 
heim. Wind und Wellen haben es er= 
drückt und in die Tiefe begraben. Aber 
alles diejes fürchtet der mutbige Norwe— 
ger nicht. Nichts hält ihn ab, bei näch— 
Iter Gelegenheit wieder dem Orte zuzus 
eilen, wo ihm Gottes Wort lauter und 
rein verfündigt wird. 

jedermann fann Gummiltempeln 
zum Druden feiner Adreßkarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umfonft 
haben. Man braudt nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Runds 
ſchau“ juchen. Siehe Bekanntmachung 
auf Seite 4. 
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Der Czar wie er leibt und lebt. 


dann und wann weiß er fi in diefem 


Punkte zu helfen. So hing er einmal 





Ein ruffiiher Schriftiteller hat in ei— fämmtliche Bilder in dem Ariſchkoff-Pa— 


ner Londoner Zeitung eine, wie man 


lajte auf, als diefer zur Winterrefidenz 


annehmen darf, naturgetreue Beichrei- eingerichtet wurde. Sonft hatte dieſe 


bung des Gzaren gegeben, der wir fol- 
gende intereffante Stellen entnehmen. 
Iſt das UrtHeil des ruſſiſchen Schrift: 
ftellers über den Gzaren richtig, To Iteht 
es ſchlimm um die hundert Millionen 
Menschen, deren Papſt und Selbitherr- 
fcher Alerander III. zugleich ift. 
„Der Czar“ behauptet er, „it weder 
Schurke noch ein Narr, weder ein 
aber die Na= 


ein 
Verbrecher noch ein Held,“ 
tur bat ihm jede Spur einer reicheren 
Begabung verjagt und feine Erziehung 
hat ihm feine einzige Idee eines verfaf 
fungsmäßigen Monarchen beigebracht. 
Er fteckt in einem Irrthum, der verhän 
gnißvolller ift als irgend ein Verbrechen. 
Er glaubt feit an das Wunderbare und 
ift überzeugt, dat; die Geremonie der Krö— 
nung ihn zu einem neuen Wejen umges 
ſchaffen und ihm alle die Gaben verlie 
hen hat, die dazu gehören, sum hundert 
Millionen Menſchen zu regieren. 

Der Gzar glaubt an Prophezeiungen, 
Wunder, Stimmen und VBilionen vom 
Himmel herab. Er hält ſich für Gottes 


Laufe der Jahre immer fejter gewor 


s Diyrtoy 36 sr (Ssnr pino RR 2. er a . . or * 
den. Körperlich it der Czar eine hohe ſie kräftig fein, am liebſten Blechmuſik. Pfund. 
Geſtalt, Hark und musculös. In ſeinen Er ſelbſt ſpielt das Waldhorn recht gut 820 den 
Jüngeren Tagen konnte er eine eiſerne und läßt ſich damit in Quartetten hö- verkaufte 


Stange über ſeinem Knie biegen oder 
eine verriegelte jtarfe Thüre mit dem 
Drucde feiner Schulter einrennen. Da 
bei ift er ſcheu und linkiſch in feinen 


|Arbeit ein Bilderaufhänger von Pro- 
feſſion verrichtet, der per Bild ſieben 
Rubel befam. Als der Kaiſer mit der 
Arbeit fertig war, addirte er das Geld 
zufammen, das der Arbeiter befommen 
haben würde und rief: „Das ilt das 
erste Geld, das ih in meinem Leben 
verdient habe!“ Dieſer Ariſchkoff-Pa— 
lait hat den Beherricher von Hundert 
Millionen Thon oft recht traurig geſe— 
hen. Manchen Nachmittag ſteht er fin- 
nend an einem der hohen Fenſter, preßt 
jein Geficht gegen die Spiegelicheiben 


Außerordentlihes, wenn ein Mann 
täglih für $20 bis $60 auswäſcht. 
Uber gewöhnlich braucht er auch das 
Alles, um einigermaßen erträglich zu 
leben, und er hat nur verzweifelt we— 
nig nad einer Saifon ſchwerer Arbeit 
aufzumeilen. 

Zur Zeit als ich das Land verlieh, 
fam ein Händler namens Emmons mit 
einem kleinen Waarenvorrath in einem 
Ganoe flußaufwärts gefahren; ein Halb- 
dußend Indianer leitete ihm in feinen 
Geſchäften Beiltand. Als diefer Mann 
wieder abfuhr, hatte er jo ziemlich den 
ganzen Goldjtaub, welchen die Berg: 


ſchen hatten. Unfer früherer Broviant 
war uns längft ausgegangen, und wir 





leute in 4 oder 5 Monaten ausgewa- | 


ſchien fortan nur noch dafür zu leben, 
ihrem mächtigen, fnurrenden Freund 
ihre Dankbarkeit zu beweifen; fie gab 
die Gefellihaft von ihresaleihen voll- 
ftändig auf, niftete in dem Hundhäus- 
chen für immer und folgte dem Hund 
auf jeinen tägliden Wanderungen 
über ein großes Landgut und durd ein 
benachbartes Dorf. Als der Hund ei— 
nes Tages ſchwer frant wurde, blieb 
| die Gans Tag und Nacht bei ihm in 
|der Hütte und würde wahrſcheinlich 
verhungert jein, wenn man ihr nicht 
jeden Tag eine Pfanne voll Welſchkorn— 
| förner befonders gebracht hätte. 

| Zwiſchen einer Henne und einem 
| Treibhund entwidelte ſich eine folche 
Freundſchaft, daß die Henne ftets ihre 





und blidt jeufzend hinab auf den wo- | waren zwar noch nicht am VBerhungern, | Gier in die Hundehütte legte und fie 
. n | . — £ | . heit Dr 6 1 
genden Menfchenitrom des Nevsty Pro: | aber wir hatten uns an jelbfterlegtem auch dort ausbrütete. Der Hund ver- 


jpects, den ärmiten feiner Unterthanen | Wild und Fifchen 
um feine Freiheit beneidend. Kommen ren Yeidensgenofjen in Alaska 


gleich vielen ande- 


| galt dieſe Freundſchaft durch die pein- 


der- lichſte Aufmerkfamteit auf 


die Gier 


Minifter oder Hofbeamte zu ihm, um maßen abgegefien, daß uns geradezu | Und wurde jehr ungemüthlich, wenn 
jich von ihm zu verabjchieden, bevor fie | vor diefer Nahrung graute, und wir | Jemand diefelben anzurühren juchte; 
aufs Land gehen, fo dentt er an die | uns gern von unferem Goldjtaub trenn= | auch machte er der Henne, wenn fie ihr 
Freuden des Landlebens und dann fagt | ten, um einige civilifirte Ehwaaren zu Neſt betrat oder verlieh, ſtets jehr 


er nicht ſelten: 


auc ich) mich auf dem Lande verjteden | 
Er verfaufte mehrere Säcke kleiner eng mit einem „Spaniel“ und hielt | nen warmen, behaglichen Stall und ge— 


1a 08; 


und ruhig auf einem Gute leben!“ Die 


Yectüre 


„Ah, wie gern möchte | kriegen. 


Sr. Majeität bilden ruffiiche, | Kartoffeln, die er bei ſich 
Pr 


Der Händler verftand fein Gejchäft! | 


führte, zu 30 


| „galant” Platz. 


In einem anderen 
all befreundete jich ein junger Hahn 


allezeit zu dem Hunde, obwohl ihn ſeine 


liche oder möglichſt ähnliche Zuſtände 
ſchaffen. Die Frau des Milchzüchters 
kann nicht erwarten, mit Buttermachen 
bei kaltem Wetter Erfolg zu haben, 
wenn ſie nicht die Hilfe und Theil— 
nahme ihres Mannes dabei hat. 

Die ungeſammelte Butterernte liegt 
in der Form winziger Oelkügelchen in 
der flüſſigen Milch zerſtreut. Gewiſſer— 
maßen wird die Güte derſelben im Eu— 
ter der Kuh vorbereitet und in der Milch— 
kammer und im Butterfaß vollendet 
und verfeinert. Die häufigſte Urſache 
des Fehlſchlags beim Buttermachen im 
Winter liegt darin, daß die meiſten 
Milchwirthe keine beſondere Vorſorge 
für das kalte Wetter treffen. 

Die Milch wird aus der Scheune in 





das Haus gebracht, und die Hausfrau 
thut damit fraft der ihr zu Gebote 
tehenden, gewöhnlich unzureichenden 
Hilfsmittel das Beſte, das fie fann. 
Um gute Butter zu fichern, muß die 
Milch gut fein; Gefchmad, Neinheit, 
Fettgehalt und Menge müſſen richtig 


erden auch diefer Felle erfehen. Der 
Ankauf von Kabenbälgen begann an— 
fangs der vierziger Jahre; damals 
fonnte man in den inneren Gouverne- 
ments NRußlands zu 2 Hop. pro Balg 
Kagenfelle erhalten, foviel man nur 
wollte, heute werden für einen Katzen— 
balg ihon 25—30 Kop. gezahlt. Bes 
fonders viele Hagenfelle liefern gegen— 
wärtig die Gouvernements Penfa und 
Simbirät. Dies Gewerbe hat fich dort 
als jo lohnend erwiefen, daß man viel- 
fach ſchon beginnt, Haben regulär zu 
züchten, zum großen Schaden der an 
dern Hausthiere. Die aufgefammel- 
ten Katzenfelle werden in den größeren 
Städten concentrirt nnd verwandeln 
fich dort in „Fuchs“, während Hunde- 
felle gewöhnlich in „Stunt“ umgear— 
beitet werden. 


Feigen und Difteln. 


Aus * Ram’s Horn”. 





fein. Mangelt es an einem diefer Er-⸗ 
forderniſſe, fo iſt die Urſache wohl im 
Stalle zu ſuchen. Die Kühe brauchen ei— | 


| 
fundes, nahrhaftes Futter, das reine 


franzöfiiche und englifche Romane. Von | bis 50 Gents das Stüd. Mit Freuden | gefiederten Genoſſen dafür vollſtändig Milch erzeugt. Sie follten jo gebettet | 
Statthalter und dieſer Glaube iſt im ruſſiſchen find ihm Tolſtoi's Bücher am | bezahlten wir für die fchlechtefte Sorte | „bovcotteten“ und ihm nicht geftatten | fein, daß ihre Guter den Koth am Bo— 
liebſten. Muſik beruhigt ihn, doch muß | Thee, die er anzubieten hatte, $5 pro | wollten, mit ihmen im Hühnerhof zu | den nicht berühren. Die Melter müſſen 


ven, Die er im Balafte aufführen läßt. | den Schnitt. 


Gegen Bälle, Tanzpartien u. 


hegt er einen tiefen Abjchen und haßt für Priemchen Kautabat 


überhaupt alle Art von officiellem Ge 


dgl. | lieh; er fich &1 das Pfund zahlen. 


Sein Mehl verfaufte er zu 
Sad. Mehrere Spedjeiten 
er ſchnittweiſe, zu etwa $1 
Für die verachtete Bohne 
Und 
gaben wir 
ihm unfer Gold unzenweife; eine Unze 


Rew⸗oe + Sala np hs Marior . 24 ‚Me ; € 2 
Bewegungen; feine gewöhnliche Manier pränge, und zwar nicht nur in Bezug Gold bringt, nebenbei bemerkt, in 
auf Hoffeite, Tondern auch in Hinficht | Alasta S16 und an der Münze zu San 


ift falt, zurückhaltend und furz abge 
brochen. Geiltig it er ungemein dürftig 


ausgeltattet. Man kann ruhig Jagen, worüber die Dfficiere feiner Garde fich Zwiebeln zahlten wir ſechs Unzen Gold, 


auf militärische Mandver und Nevuen, 


Francisco 819. Für einen Gentner 


5 feine Ne ; ößer 3 
daß ſeine Begabung nicht größer iſt, nicht wenig ärgern. Dieſelben Officiere alſo beinahe *1. 00.“ 


als die des ruſſiſchen durchſchnittlichen 
Bauers. 

Die Spitznamen, mit welchen das 
ruſſiſche Volk den Czar benamſt, bezie— 
hen ſich auf die körperliche Erſcheinung 
desſelben. Bevor er den Thron beſtieg, 
nannte man ihn den „jungen Stier“; 
jeit er Gzar ift, heißt er einfach „der | 
Stier”, manchmal auch „der Fleischer”. | 
Des Gzars Lebensgewohnheiten ſind 
ſehr einfach und regelmäßig. — 
tägliche Negierungsarbeit bejteht im 
Durchlejen ſchwerer Badete von Edicten, | 
Ukaſen, Geſetzen und Berichten und er | 
giebt ſich redlich Mühe, all’ das Zeug | 
zu verjiehen. An den Rand der Docu⸗ 
mente ſchreibt er ſeine Entſcheidung 
oder ſeine Anſicht, und zwar mit der 
größten Offenheit. Es iſt erlogen, daß 
er nichts weiß von den grauſamen Maß— 
regeln, die in ſeinem Namen ausge— 
führt werden; wahr ift nur, daß ſie 
ihm ebenjfowenig graulam vorfommen, 
wie dem König Saul die Abſchlachtung 
der Amaletiter vorgefommen ift. Wie 
ungenirt jich der Czar in feinen Rand— 
bemerfungen ausdrüdt, geht aus fol: 
genden Beilpielen hervor. Am öfteiten 
fehrt der Sat wieder: „Sie find ein 
Pad von Schweinen!“ oder „Was für 
ein Vieh er it!” Lieſt er einen Bericht 
über ein Feuer, über Mißwachs, Hun— 
gerönoth oder irgend ein anderes öffent- 
liches Unglüd, jo jchreibt er faſt jedes- 
mal daneben: „entmuthigend“. 

Seine größte Freude find ſtarke kör— 
perlihe Anftrengungen, die in feinem 
Falle ebenfo eine Nothwendigfeit für 
feine Gejundheit als ein Zeitvertreib 
find. Jede ſchwere Arbeit ift ihm will- 
kommen. Mit Vorliebe fällt er große 
Bäume, fägt fie zu Brettern und macht 
diefe für den Tijchler vollitändig zu— 
recht. Im Winter haben die Gärtner 
ftrengen Befehl, den Schnee auf den 
Avenuen und Spazierwegen des Parkes 
liegen zu laſſen, denn dec Kaifer ſelbſt 
fhaufelt ihn in große Haufen zuſam— 
men, die er dann auf Karren ladet. 
Wird er felbit mit diefer Arbeit nicht 
zur rechten Zeit fertig, To holt er feine 
Kinder herbei, die ihm dabei helfen 
müflen. Das Schloß Gatihina ift ein 
öder, düfterer Aufenthaltsort und der 
Kaiſer macht ihn ich und den Seinigen 
dadurd noch düjterer, daß er gerade die 
ſchlechteſten Gemächer zu feiner Privat— 
wohnung bejtimmt hat. Er wohnt im 
Halbitod in einer Reihe Heiner, niedri— 
ger Gemächer, jo niedrig, daß er die 
Dede mit den Händen berühren fann. 
Es hat ſich ſchon oft gezeigt, daß der 
uftmangel in diefen Stübchen der Ge- 
fundheit der Gzarin nadhtheilig ift, aber 
troß des Rathes der Aerzte bleibt fie in 
der Nähe ihres Gatten, anjtatt in bei- 
fere Räume überzufiedeln. 

An der Stadt hat er viel weniger 
Gelegenheit zu ſchweren körperlichen An- 
firengungen, als auf dem Lande. Aber 


Seine | 





halten auch nicht viel von feinem per= | 


Das iſt theilweife noch toller, als es 


ſönlichen Muthe. Diefen Mangel erkläs | in Galifornien während der berühmten 





ven die Bewunderer des Kaiſers durch 


I 


„Argonautenzeit“ der der Jahre war. 


die furchtbaren Ereignifje, welche feine | Mehr oder weniger fteht es freilich in 


Nerven erfchüttert haben. 
ter ſah er, in Stücke zerriifen, fich zu 
Tode bluten; er ſelbſt ijt wiederholt 
Mördern nur wie dur ein Wunder 
entgangen. Mit feiner Frau und ſei— 
ner kleinen Tochter ſtand er auf der 
Steppe mitten unter den Trümmern 
feines Hofzuges, und das fleine Mäd- 
chen warf fich ihm da ſchluchzend an den 
Hals mit dem Rufe: „O Bapa, jebt 
werden ſie fommen und uns Alle er— 
morden!“ Unter ſolchen Umſtänden be= 
greift jich die hHochgradige Nervofität des 
Kaiſers, die ihm felbit eine lebhafte 
Scheu vor Pferden einflößt. Er mag 
nicht reiten, auch fährt er nicht gerne 
im Wagen. Mit diefer Nervofität hängt 
es zufammen, daß es feinen Menschen 
auf der Welt giebt, dem der Gzar abſo— 
lut vertraut, und er macht daraus auch 
fein Hehl. Nichts paffirt leichter, als 
daß er Jemandem, mit dem er eben 
Ipricht, in plößlicher Aufwallung den 
Rüden zumwendet; jo behandelt er ſelbſt 
fremde Gefandte. 

Alerander III. hält fih für einen 
Gelandten, ja einen Propheten des Al— 
lerhöchften. Deshalb jucht er feine Re— 
gierung, joweit dies nur möglich, zu ei= 
ner Theofratie zu geitalten. Was Mo- 
jes und Jofua für die Kinder Iſraels 
vollbrachten, das will er für feine Ruf» 
jen vollbringen. Da er die volle, ihm 
von Gott geoffenbarte Wahrheit zu be= 
ſitzen glaubt, jo fann er nicht irren und 
auch nicht graufam fein. Ein wahres 
Glück ift es noch bei alledem, daß er ein 
aufrichtiger Freund des Friedens ift. 
Der Wille diefes einzigen Mannes, dem 
aber die Wünfche feiner Hofleute, fei- 
ner DOfficiere und feiner Journaliſten 
entgegengejegt find, ſteht zwiſchen Eu— 
ropa und einem blutigen Kriege. Schon 
bei der Nennung des Wortes Krieg ſtei— 
gen die Schrecken desjelben in geiſter— 
hafter Schredlichkeit vor ihm auf.“ 





Billiges Gold, theures Brot. 
Schier unglaublide Angaben über 
die Koftipieligkeit der Lebenshaltung 
in den Goldregionen von Alasta macht 
ein fürzlih von dort zurüdgefehrter 
Bergmann. Gr hatte am oberen Yu= 
fonfluß das gleikende Glüd gelucht, 
two während des verfloflenen Sommers 
über Hundert Mann damit beichäftigt 
waren, aus den Flußbänken und Erd— 
rigen das verführeriihe Metall zu 
waſchen; meift müfjen diejelben auch 
während des Winters dort bleiben. 
Ich bin froh, daß ich bald wieder 
in die Givilifation zurüdfehren fonnte, “ 
erzählte er: „Gold giebt e3 allerdings 
genug dort herum, und es ift nichts 





Seinen Bas | allen, 


nicht ſehr günftig gelegenen 
Bergbauregionen jo; unter den Gold⸗ 
gräbern, welche dort nach ihrem Glück | 


gewühlt haben, ift nur ein Kleiner Pros | wachſen, bis er fich über den ganzen | mehrere Jolcher Lüftungen nöthig, um 


zentlaß wirklich erfolgreich geweſen — 
während die Händler, die folche Ges | 
genden mit MWügelchen oder Kahn be⸗ 
reiſten, ohne Ausnahme ihren Schnitt | 
gemacht Haben, es ſei denn, daß ihnen 
ihr Mammon vorzeitig wieder hinter- 
rüds abgenommen wurde! 


— —— 


Freundſchaft unter Hausthieren. 

Es iſt von beſonderem Intereſſe, den 
meiſt unbeabſichtigten und unwillkür— 
lichen Einfluß zu beobachten, welchen 
das Verweilen der Thiere in menſch— 
liher Umgebung aud auf das Ver— 
hältniß zwiſchen den Thieren ſelbſt, na= 
mentlich ſolchen von ganz verfchiedener 
Hattung, üben kann. Die Freund 
ſchaften, welche oft zwiſchen ihnen ent— 
ftehen, haben alle Eigenthümlichkeiten 
menschlicher Freundfchaften an fich und 
tragen doch wiederum ihren eigenen 
Charakter. Jeder Thierfreund dürfte 
ihon merkwürdige Wahrnehmungen in 
diefer Beziehung gemacht haben; ei— 
nige nicht allgemein bekannte Beifpiele 
jeien hier angeführt. 

Zu den Thieren, welche das ent= 
Ichiedenfte Grauen vor der Einjamteit 
haben und daher, wenn ihnen nicht 
Gejellichaft genug von ihresgleichen zu— 
theil wird, auch mit dem unfcheinbar- 
ften Gefährten Freundichaften anknü— 
pfen, gehören die Pferde. Manchmal be= 
fundet das Pferd eine geradezu rührende 
Zuneigung zur Stallfaße, und wenn 
letztere zeitweife oder für bejtändig fort 
ift, zeigt es große Ungeduld und ver— 
langt unverfennbar, daß fein Liebling 
wieder herbeigebracht werde. 

Vielfeitiger als die Pferde, find in 
ihren Freundichaften die Hunde, auch 
wenn es ihnen nie an der Gelellichaft 
von Mithunden fehlt. Belonders gern 
aber jchliegen fie mit Gänfen Freund: 
ichaft, wie auch mit Hausgeflügel im 
Allgemeinen. Sie find den Gänfen 
viel mehr „geiltesverwandt,” als die 
meiften willen; die Antelligenz der 
Gänſe ift ebenjo unbilligerweije ver— 
fannt worden, wie diejenige des Ejels, 
und ift oft eine jo große, daß fie ein 
völliges Verſtändniß zwifchen Gans und 
Hund zu ermöglichen fcheint. Vor— 
zugsweife gilt dies von der Hühner- 
oder Kappengans, obwohl diefelbe jonft 
zu den unverträglidhiten Gänfen ge= 
hört. 

Eine engliiche Dogge (Maftiff) ret- 
tete eine folche Gans vor dem tüdijchen 
Angriff eines Fuchſes, und die Gans 





freilen. Häufig fonnte man beobach- 
ten, dal der Hund das übrige Geflü— 
gel wegicheuchte, damit fein verfolgter 
Freund ebenfalls Gelegenheit zum | 
Freſſen habe. | 

Daß zwiichen Hagen und Kleinen Vö— 
geln Freundſchafts-Verhältniſſe ent=| 
jtehen könnten, follte man nicht meinen; | 
dennoch Liegen manche wohlbeglaubigte, 
Fälle dieſer Art vor. | 

DE j | 
Die Cholera im Zunehmen. | 


Aus London wird telegraphirt: Ein) 


reinlich ein, die Thiere freundlich be- | 
handeln und zu regelmäßigen Stunden | 
tränfen und füttern. Wird den Kühen 
Grünfutter (Ginfilage) verabreicht, ſo 
verfäume man nicht, die Milch, Tobald | 
lie abgezogen ift, zu lüften, um den eis | 
genthiümlichen Geruch des Futter zu) 
vertreiben. Die Verſäumniß diefer Vors | 
ihtsmaßregel iſt oft die Urfache ſchlech- 
ter Butter im Winter. 

Man lüfte die Milch im Winter wie 
im Sommer, indem man fie in feinen 
Strahlen aus paſſender Höhe herabfale | 
fen läßt. Dies muß gefchehen, wenn die, 





Eine gute Predigt lebt länger als der 
Prediger. 

Wer die Arbeit liebt, dem wird der 
Tag oft zu kurz. 

Trübfale öffnen das Herz, fo daß der 
Herr hinein fann. 

Ein vergoldeter Draht ift nicht ftär= 
fer als ein gewöhnlicher. 

Jeſus predigte Sein eigenes Leben 
und lebte Seine eigene Predigt. 

Der Teufel fürchtet ſich vor einer in 
Liebe vereinigten Gemeinde. 

Wer Berge verjegen will, muß mit 
Sandkörnern den Anfang machen. 

Hätten wir mehr qute Zuhörer, dann 
hätten wir mehr gute Predigten. 

Wohl dem Menichen, deilen Willen 
gänzlich in Gottes Willen aufgegangen 
iſt. 

Wer die Wahrheit mit Liebe redet, 
wird immer Worte finden, die etwas 


Schatten der großen Seuche, welche Milch friſch von der Kuh kommt. Man wiegen. 


fommen wird, hat ſich im Lande be— 
merklich gemacht. Augenblicklich it der- | 
jelbe nur noch winzig Klein, aber er) 
wird Jich Sicherlich vergrößern, und | 


Continent verbreitet haben wird. Nicht | 
an einem Plabe allein hat der Angriff! 
begonnen, jondern in drei weit ausein⸗ 
ander liegenden Ländern Hat die Cho— 
lera von Neuem ihr Erſcheinen gemacht. | 
Vom fernen St. Petersburg fommt die | 
gänzlich unerwartete Nachricht, daß dort 
jeit dem Verfchwinden des falten Wet: | 
ters zehn Perſonen an der Cholera ges 
Itorben find. Von Marfeille, unter der 
warmen Sonne des Mittelmeeres, wird 
das heftige Auftreten der Seuche gemel— 








det, und die Behörden dort geben fich 
alle Mühe, die Gemüther der Bewoh— 


ner zu beruhigen. 

Die ſchlimmſten Nachrichten aber 
fommen von Hamburg. In Altona iſt 
fürzlid ein Mann im Gefängniß daran 
geftorben, und fünf weitere Perſonen 
liegen erfranft darnieder. An Bord 
der Dampfer Echo und Auftralia wur— 
den vier Matrojen von der Seuche be= 
fallen. Auf dem ganzen Gontinent 
herrſcht mildes Wetter, und die warme 
Sonne fördert die Entwidlung der 
GSholerafeime. In Folge deſſen kann 
man ſchon in nächſter Woche eine grö— 
here Verbreitung der Seuche erwarten. 
Mittlerweile ergeben von Wien aus 
Einladungen an alle Nationen zur Bes 
theiligung an einem internationalen 
Congreß, um Mittel und Wege zu fin- 
den der Seuche entgegenzutreten, und 
Southampton in Ergland hat vom 
Parlament eine Geldbewilligung ver— 
langt, um eine ftrenge Quarantäne 
aufrecht zu erhalten. 

Dr. Kempſter, ein amerifaniicher 
Special-Sanitätsbeamter, ift von einer 
nfpectionsreife na) Hamburg, Bre— 
men, Caſſel und Niedleben nach Berlin 
zurüdgetehrt. Der Doctor jagt, daß 
jeiner Heberzeugung nach im laufenden 
Jahre die Cholera auf dem ganzen 
Gontinente in heftiger Weile ausbrechen 
und nicht blos wie im vorigen Jahre 
an einzelnen Punkten, fondern in ganz 
Europa grafliren würde. 


— —— — 


Buttermachen im Winter. 

Manche Hausfrau, die es im Som— 
gut genug verſteht, goldene Butter zu 
machen, findet jetzt bei dieſer kalten 
Jahreszeit ihr Geſchick aufs äußerſte in 
Anſpruch genommen. Schöne Butter 
im Sommer erfordert tadelloſe, reich— 
haltige Milch, leicht ſäuerlichen Rahm, 
richtige und gleihförmige Temperatur 
beim Buttern. Um diejelbe Art Butter 
im Winter herzuftellen, muß man ähn— 





fann dazu einen gewöhnlichen Blecheis | 
mer benußen, deijen Boden voll feiner | 
Löcher ift, und den man über einem anz | 
deren Gefäß aufhängt. Zuweilen find 
befriedigenden Erfolg zu erzielen. Das 
Abbrühen der Milch, indem man fie in 
Pfannen auf den heißen Ofen jegt, iſt 
ein jehr ſchlimmer Brauch, trotzdem er 
bei Buttermachern ſehr beliebt ilt. Er 
beichleunigt allerdings die Nahmbil- 
dung, zeritört aber die Güte der But- 
ter, indem er viele der Fettfügelchen 
zerſchmelzt. 

Eine mäßige, gleiche Temperatur, 60 
bis 65 Grad %., it die beite für die 
Milchlammer. Bewahre den Rahm 
nie eine Woche auf weil das bei fal- 
tem Wetter gut angeht, denn er ent— 
widelt dadurd den bittern Geihmad, 
welcher der Butter fo verderblidh iſt. 
Das Buttern follte zwei- bi$ dreimal 
die Woche geichehen und der Rahm dazu 
vorbereitet werden, indem man die um: 
gebende Temperatur regelt. Wafche die 
förnige Butter in kaltem Waſſer, wie 
im Sommer, und gebrauche diejelbe 
Vorficht beim Durchkneten, Salzen und 
Verpaden. Bei feiner Farmarbeit lohnt 
fich ſyſtematiſche, unermüdliche Sorgfalt 
und Aufmerkſamkeit befjer wie beim 
Buttermachen. — JAm. Agr. ] 


Derfchiedenes aus Rußland. 





— In den lebten 20 Jahren find in 
Rußland Pelze aus Fuchs, Eisbären 
fell u. ſ. mw. gegen früher fait fünf 
Mal theurer geworden. Ein Pelz aus 
Gisbärenfell, der früher für 30 -40 
Nubel zu haben war, fojtet jegt 150 
Rbl. und mehr. Diefes erklärt ſich 
dadurdh, daß einmal die Ausrottung 
aller mit Pelz betleideten Vierfüßler 
in den Wäldern Sibirien jehr raſch 
vor fich geht, zweitens die Nachfrage 
nach ruſſiſchem Pelz ſehr geitiegen ift 
und endlich auch im Innern des Reichs 
der Verbrauch von Pelzen entiprechend 
dem Wachsthum der ftädtiichen Bevöl- 
ferung um das Zweifache zugenommen 
hat. infolge aller diefer Umftände 
werden die theuren Pelzſorten im Hans 
del allmälig durch die billigeren (da— 
runter auch Hunde: und Kaßenfelle) 
erjegt. Die Felle von Hunden und 
Katzen werden jedoch jelten in ihrer 
natürlichen Farbe zur Herftellung von 
Pelzen verwandt, jondern erit gefärbt. 
Das Färben der Pelze greift über- 
haupt immer mehr um fi, jo daß 
jest auch fhon renommirte Firmen zu 
diefer betrügeriihen Manipulation 
greifen. Wie oft jet Katzenfell zur 
Herftellung von Pelzen verwandt wird, 
fann man aus dem enormen Theurer- 


Mer 


Mer die Sünde angreift, wo immer 
er fie findet, wird oft in ein Weſpen— 
neſt gerathen. 

Je näher der Menſch zu Gott lebt, 
deſto lieber möchte ihn der Teufel in 
Verſuchung bringen. 

Der bejte Prediger ift Derjenige, der 
genau nad) feiner Predigt handelt, ſo— 
bald er den Predigerjtuhl verläßt. 

Der Teufel zeigte dem Heiland alle 
Neiche der Erde, aber über der Erde 
fonnte er Ihm nichts zeigen. 

Biſt du in dem Pla, in dem Gott 
dich haben will, jo wird dich Niemand 
aus demfelben verdrängen. 

Ein rechter Hirte weiß, dal Lämmer 
und Schafe fi nicht auf die Hinter- 
beine ftellen, wenn fie freſſen wollen. 
Gottgemweihte Prediger find eine grö- 
Bere Nothwendigfeit, als Kirchenthürme 
oder Orgeln. 

Willft du ein Held werden für deinen 
Meifter, dann mußt du erit erkennen, 
daß du ohne Ihn nicht mehr bilt als 
eine Heufchrede. 

Der Teufel ftellte den Herrn Jeſum 
hoch auf die Zinne des Tempels, aber 
viele Prediger heutzutage möchten ſelbſt 
gerne dort ftehen. 2. 


Tropfen. 











Hamburger Tropfen 
— gegen — 
Blutfranfheiten, 
Unverdaulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 
Kopfweb, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Nierenbeſchwerden, 

Bilidje Anfalle. 


Ebenjo gegen die — 


Keinen des weiblichen Geſchlechts. 





Unftreitig das befte Mittel. Preis, 60 
Cents oder fünf Flaſchen $2.005 in aller 
Avotheken zu haben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen Foftenfrei verfandt. 


THE OHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Bie Nundſchau. 


Redigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwod). 





Preis 75 Cents per Jahr. 








I” Geld jhidt man am fiheriten in 
einem rvegijtrirten Briefe ober per 
Money Order oder per Draft (Wedel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt jehr un 
cher Geld oder Portal Noten oder 
Briefmarfen in eimem unvegijtrirten 
Br efe zu ſchicken, da auf dieſe Weile nicht 
felten Verluſte vorfommen. 

BE Schidt feine Cheds. Tag 

Ganadiiches Geld und canadiihe Poſtmar 
fen werden zu ihrem vollen Werthe angenom 
men. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





15. Februar 1893. 


Entered at the Post Oflice at Elrhart, ind., 
as second class matter. 





Mer einen neuen Abonnenten 
fucht, und dann das Geld und die Bes 
ftellung einem anderen Abonnenten 
ſammler zur Einjendung an uns über 
giebt, der tritt dadurch jeinen Stempel 
an den Einfender ab. Wir find ver- 
pflichtet demjenigen Sammler die Be- 
(ohnung zu geben, der uns die Beitel- 
fung und Bezahlung ſchickt, da wir von 
dem anderen nichts wiſſen. Wer einen 
Stempel will, ſchicke ung die Beltellung 
und Bezahlung jelbit. Wir können nicht 
zwei Sammler belohnen. 





Erkundigung — Auskunft. 
(7) Wie ift die volle und richtige Adreſſe 

des Dietrich Bartels, angeblih Buhler, 

Johann Saß, 


Kanjas. 
Winkler, Manitoba. 


(2?) Bitte die Freunde in Rußland, ſowie 
Tante Franz Peters und Onkel Jacob und 
Johann Simens, Nieder Chortitz, um ein 
Lebenszeichen. Cornelius H. Ens, 

Gretna, Manitoba, Nord-Amerika. 

(2?) Johann Warkentin, Morris, 
Manitoba, giebt hiermit ſeinen Freunden 
ein Lebenszeichen und bittet fie um ein Glei— 
ches; beionders erwähnt er Cornelius War: 
fentins, fr. Lichtenau, Gerhard Warfentin, 
fr. Halbftadt, alle Bekannten auf Memrif 
und die Kinder des Iſaak Bergen aus Lich: 
tenau. 

Schanzenfeld, Manitoba, 31. Ja— 
nuar. Da ich nicht im Beſitz der richtigen 
Adreſſe meines Bruders Jacob Bergen, 
Mieienfeld, Manitoba, bin, weshalb ihn die 
Briefe, die ich an ihn geichrieben, nicht er— 
reichen können, jo nehme ich meine Zuflucht 
zur „Rundſchau“ und theile ihm mit, daf 
wir und die I. Eltern uns, danf der ſchü— 
enden Hand Gottes, der beiten Geſundheit 
erfreuen ;die andern Geichwijter, ſowie auch 
die l. Freunde in Blumenort und Gretna 
find, foviel ich weiß, ebenfall gejund. — 
Bitte den Bruder um die genaue Adreſſe; 
die meinige, jowie die der Eltern ift wie 
folgt: Peter J. Bergen 
(Schanzenfeld), Poſt Winfler, Manitoba, 

Nord:Amerifa. 

Inman, Kanjas, 3. Februar. Allen 
unjeren Freunden diene zur Nachricht, daß 
es uns bier in Amerifa gut geht und daß 
wir uns guter Gejundheit erfreuen. Wir 
freuen uns immer, wenn wir in der „Runde 
ſchau“ etwas von Freunden und Bekannten 
leien, leider wird uns dieſe Freude nicht 
oft zu theil. Ich fordere hiermit Alle auf, 
die ichöne Gelegenheit, die fih uns in der 
„Rundichau‘‘ bietet, wahrzunehmen. 
Bitte Johann Faſten in Minnejota (fr. 
Roienort, Sagradoffa) um ‚ihre Abdreife. 
Gruß an fie und an Better Bernhard Frie: 
jens in Ganada. 

Johann und Helena Andrejen. 


Richville, N. D., 5. Februar. Ich 
babe an David Janz in Blumenort No. 7., 
Rußland, einen Brief geichrieben, weiß aber 
nicht ob er hinfommen wird, daß aber die 
l. „Rundſchau“ überall hingeht, das weiß 
ich, darum will ich es ihm hiermit zu willen 
geben, daß ich an ihn geichrieben und auch 
jeinen mir jehr werthen Brief erhalten habe. 
Wir find, dem Herrn jei Danf, geiund, 
und wünſchen allen uniern Freunden in 
Rußland desgleihen Bei meinen I. Eltern 
ift es noch beim Alten. Die lebte Ernte 


jehr niedrig. Es iſt bier jetzt ſehr falt und 
ftürmiih. Wir brauchen aber in feiner Hin: 
fiht Noth leiden. Wir haben nur Gott zu 
danfen für alles Gute was er an uns ge— 
than bat, im Geiftlichen ſowohl, als im 
Natürlichen. 

Ich habe an Aron Thießens und Warfen: 
tins bier in Amerifa Briefe geichrieben, 
aber feine Antwort erhalten. Gruß an Alle. 

9. J. Dürfien, 
Richville, Nord:Dafota, Nord: Amerika. 


Gretna, Manitoba. — Ich habe in der 
„Rundihau” die Anfrage nach den drei 
Brüdern Salomon, Heinrih und Iſaak 
Derkſen gelejen und glaube, daß der Fra— 
geiteller Johann Derfien mein Onfel iſt 
Salomon Derfien war der Name meines 
vor zwei Jahren veritorbenen Vaters. Hein 
rih und Iſaak Derkien, jeine Brüder, 
find hier in Amerifa und von einem Bruder 
Johann Derkien hat er öfters geiprochen, 


— 
hatte aber ſchon lange kein Lebenszeichen 
von ihm erhalten. Die Adreſſen von Hein— 
rih und Iſaak Derkien fann ih n ht ge: 
nau angeben, denn ich weiß ihr Poitamt 
nicht. Iſaak Derfien war letzten Herbit bei 
uns auf Beiuh. Er hat auch von jeinem 
Bruder Johann Derfien in Rußland ge: 
ſprochen. Er hält die „Rundſchau“ jchon 
jeit Jahren und wird wohl feine und Hein— 
rich Derkjen’s Adreſſe ſchicken. Einen herz: 
lihen Gruß an Onkel Johann. 

Johann Derfien 
(Blumenhof), Gretna, Nanitoba, 
Nord:Amerifa. 


RE Abraham B. Thießen, Poſt 
Schanzenfeld, Manitoba, Nord:Amerifa, 
theilt hiermit jeine Adrefje mit und berich: 
tet jeinem Vetter, daß es ihm nicht im ge— 
ringſten leid thut nach Amerifa ausgewan— 
dert zu jein. Er ift in Schanzenfeld als 
Schullehrer thätig. Briefe find erbeten. 


Oeffnen des "Muirrdes fieht man das 
Gaumenfegel, das Zäpfchen und die 
Rachenwand ſtark geröthet, oft förnig, 
aber nicht immer jehr geichwollen, ge= 
mwöhnlich troden. Die Mandeln nehmen 
oft an der Entzündung Theil und hin- 
ter den Kieferwinteln fühlt man von 
außen gejchwollene Drüjen. Nicht jel- 
ten kündigt ſich die Krankheit auch mit 
Erbreden an und Nafenbluten fommt 
oft vor. — Erſcheint der Ausichlag, jo 
pflegt er am Halle, auf der Bruſt, ſpä— 
ter im Geficht und an der Innenſeite 
der Arme zuerjt aufzutreten. Er beſteht 
in größeren, intenfiv rothen, oft punk— 
tirten Fleden, die zufammenfließend 
bald beträchtliche Hautitellen überzie- 
hen. — Fingerdrud bringt die Röthe 
faft ganz zum Schwinden, diefelbe kehrt 
aber jofort wieder, die Haut fühlt jich 
an den rothen Stellen befonders warm 
an. 

3. Dipbhtheritis. Hier handelt 
es ſich um Fieber, alfo Hautwärme mit 
rajcheren Bulfen, wozu Halsſchmerz 
beim Schlingen tritt. Die am Kiefer: 
winfel gelegenen Drüfen find meift von 
außen fichtbar und etwas empfindlich. 
Bei geöffnetem Munde fieht man jtarte 
Röthe mit lebhafter Schwellung in ver- 
chiedener Ausbreitung an den Mans 
dein, dem Gaumenjegel, dem Zäpfchen 
oder der Nachenwand. An einzelnen 
Stellen diefer Entzündung erjcheinen 
\graugelbe Auflagerungen von etwa 
Linjengröße und mehr; doc muß au 
die Zunge an ihrem Grunde ftark nie- 
dergedrücdt werden, ehe man dieje Fle— 
en zu jeben befommt. 

t. Keuchhuſten. Der Charakter 
dieſes Huftens bejteht darin, daß er in 
ausgeprägten längeren Unfällen auf: 
tritt, daß diefelben gewaltiam losbre= 
hen und in einer längeren Neihe raſch 
folgender Huſtenſtöße beitehen, an deren 
Ende eine langgezogene frähende Ein 
"athmung folgt, um von Neuem dur 
Große Aufregung unter cana=|die Huftenjtöhe abgelöft zu werden. 
diſchen Farmern. Dabei ſteigt das Blut ungewöhnlich 

— ſtark nach dem Kopfe, das Geſicht wird 

Die Bekanntmachung von Waſhing- blau, roth, ſchwillt an, die Augen thrä— 
ton aus, daß canadiſches Rindvieh vor nen, die Zunge wird vor die Zähne 
der Einfuhr nach den Ver. Staaten eine hervorgeſtreckt und ſehr ſchroff endet der 
90tägige Quarantäne beſtehen muß, Anfall, nachdem er Minuten lang ge— 
hat eine gewaltige Aufregung unter dauert hatte, mit Erbrechen. 
den Anhängern der Regierung von Ga= 
nada hervorgerufen, welche einzufehen 
beginnen, daß der ausjcheidende Präfi- 
dent entjchloffen ift, gegen die Domis 
nion für ihre unfreundliche Bolitif Ver— 
geltung zu üben. Die Mehrheit der 
Politiker ftimmt darin überein, dat der 
Schlag, welcher jetzt auf Canada gefal- 
len ift, in feinen üblen Folgen nur von 
der MeKinley-Bill übertroffen wurde, 
denn die Regierung in Wafhington hat 
dur diefen Schritt den canadijchen 
Farmer in eine überaus unvortheilhafte 
Lage gebracht. Beſchränkt durch den 
Tarif und jest der Möglichkeit beraubt, 
fein Vieh auf den nächſten Markt nad 
den Ber. Staaten zu bringen (denn 
fein Farmer kann es aushalten, die 
Koften einer 90tägigen Quarantäne zu 
bezahlen) ift der canadiſche Landwirth 
in der That in einer üblen Lage. 


BE Don dem lieben Better Jacob Beer 
haben wir legten Winter einen Brief erhal: 
ten; die Tante Neudorfiche ift bald darauf 
geitorben. Der I. Vetter ift um Nachricht 
gebeten, ob jeine Eltern, die franf geweien, 
wieder wohl find. Wir find alle geiund, jo 
viel ich weiß, außer Peter Driedger, ver 
nicht laut reden kann. Sch beiuche ihn oft, 
er wohnt in Roiengart, ſechs Meilen ab, 
Heinrich wohnt auch dort, Johann und 
Cornelius Driedgers wohnen in Blumen= 
feld, Cornelius Wallen auch, Jacob Wie 
(ers in Neinland und ich bin zu Hauſe bei 
den Eltern. Jetzt muß ich noch von der 
Ernte berichten. Weizen haben wir 920 | 
Buſhel befommen von 30 Deiii.; Hafer 90 | 
Buihel von 3 Deſſj.; der Weizen preiit 30 

—54c per Buibel, ein geringer Preis. 
| Grüße alle unſere Freunde. Sch juche im— 
|mer in der „NRundichau” nad einer Nach— 
| richt von ihnen, aber meiftens vergebens. 
Dietrih Driedger, 
Blumenort, Manitoba, Nord:Amerifa. 








Adreßveränderung. 
Jacob Koop hat ſeinen Wohnort 
von Nebraska nach Kanſas verlegt und iſt 
fane Adreſſe nun nicht mehr Petersburg, 
Boone Co., Nebraska, ſondern Dur 
lachen, Butler Go., Kan las. 





Honig für Kinder. 

Dr. Böhm, praftifher Arzt ir 
Schweinfurt, deſſen Specialfah Kin— 
derfranfheiten find, Ichreibt über den 
Werth des reinen Bienenhonigs für 
Kinder: „Kinder, welche jchnell wach: 
fen und in Folge deilen blaß und 
ſchwächlich ausjehen, haben zumeift 
großes Verlangen nah Süßigkeiten. 
Diefes Verlangen beruht auf dem Be- 
dürfniffe, dem Körper Stoffe zuzufüh- 
Iren, welche raſch und unmittelbar ins 
Blut gelangen und fo den intenfiven 
Lebensproceß vermitteln. Hierher ge— 
hört vornehmlich der Zuderftoff, wel— 
her im Körper jozufagen als Heizitoff 
Verwendung findet. Nun bietet uns 
die Natur einen reinen Süßſtoff, der 
durd feinen hohen Gehalt von Trau— 
benzuder und durch faſt gänzlichen 
Mangel am Stickſtoffe am leichteften 
ins Blut überführt wird—den Honig. 
Man gebe den Kindern ausgiebig Ho- 
nig und fo oft als möglich. Beſonders 
empfiehlt fih zum Frühftüd warme, 
mit Honig verfühte Mil mit qutem 
Hausbrod. Das it das gefündefte, 
Ihmadhaftejte und verdaulichite Früh— 
ftüd; insbefondere kann nichts zum 
Gedeihen der Kinder mehr beitragen, 
als folhe Nahrung. Während Milch 
und fräftiges Brod die Kinder qut er- 
nährt, erwärmt der Honig den Körper 
und ftärft die Athmungsorgane. Die 
Anfiht, daß Honig unverdaulich fei 
und „im Magen liegen bleibe“, wie 
Viele glauben, it ein Borurtheil; er ift 
nur dann unverdaulich, wenn er ohne 
Verbindung mit ftidjtoffhaltigen Nähr- 
mitteln in größeren Quantitäten ge— 
nommen wird. Aber gutes Hausbrod 
mit Honig bejtrichen, frommt den Kin— 
dern mehr als ganze Schachteln Kin— 
der-Biskuits, Ertracte, „Zuderbades“ 
und „Gutſele.“ 








Kinder-Kranfheiten. 
Die erften Anzeichen einiger anfteden- 
den Krankheiten, von denen haupt 
ſächlich Kinder befallen werden. 


1. Mafern. Sie find außerordent- 
lich anftedend, auch Ion in den Tagen, 
bevor der Hautausichlag ericheint. In 
diefen Tagen beiteht ein bereit3 mit 
Fieber verbundener Nafencatarrh. Die 
Kinder fühlen fich wärmer an (man 
fühle die Seitengegenden des Halies) 
als gejunde, haben rafchere Bulfe und 
neben den Zeichen des Schnupfens, der 
ſich durch reichliches Niefen auszuzeich- 
nen pflegt, geröthete, leicht thränende, 
gegen das Licht etwas empfindliche Au— 
gen. Nicht jelten leiden ſolche Kinder 
auch an Huften, der oft eınen etwas 
rauhen, trodenen Ton hat. — Kommt 
eine Mafernerfrantung mirkli zu 
Stande, jo geichieht dies binnen vier 
Tagen. Handelt es ji) um den bereits 
hervortretenden Ausschlag, To fommen 
zu den obigen Ericheinungen hellrothe, 
unregelmäßig geftaltete Fleden Hinzu, 
die auf Fingerdrud verfchwinden, raſch 
wiederfehren und im Gefiht und am 
Halfe zuerit aufzutreten pflegen. 

2. Scharlach. Stedt ebenfalls 
leiht und bereit3 vor Ausjchlag der 
Hautröthe an. Gewöhnlich ift hier das 
Fieber lebhafter, die Haut fühlt fi 
heiß an, der Puls ift ſtark beichleunigt 
und es beiteht regelmäßig eine Hals- 
entzündung, die zu Schmerz beim 
Schlucken Veranlafjung giebt. Beim 


(Wechjelblätter ind um Nachdrud gebeten.) 
Eine gramerfüllte Mutter 
bittet dringend um Auskunft über ihren 
Sohn Johann Doren, der Ende Mai 
1892 auf der Reiſe nach Amerifa franf 
wurde und in Berlin im ftädtiichen Kran: 
fenbaus Moabit zurückbleiben mußte. Bon 
dort wurde er am 28. Juni 1892 geheilt 
entlaffen und iſt jeither jpurlos verihwun: 
den. Wer Ausfunft zu geben weiß, ift herz: 
lich gebeten diejelbe an untenstehende Adreſſe 
zu jenden. Julius Doren (Schönfeld), 

Morden, Manitoba, Nord:Amerifa. 








Allerlei. —- 

— Ein Achtel aller Menfchen auf 
Erden find Mohamedaner. 

— Ein Shetland- Pony des perfi- 
ſchen Schahs trägt goldene Hufeifen. 
Das niedliche Thierchen ift nur 124 
Zoll Hoch. 

— Die Ver. Staaten fhiden alljähr- 
lich 1,500,000 Faß Xepfel nad) Eng: 
land, während hier im Lande an diefer 
gejunden und nahrhaften Frucht jeden 
Winter Noth herrſcht. 

— Die Preife der Lebensmittel find 
im Allgemeinen zur Zeit ungewöhnlich 
hoch, Fleiſch, Gemüfe, Eier ꝛc. find faſt 
auf die Kriegspreiſe der ſechziger Jahre 
geſtiegen, nur Mehl iſt auf einen nie 
dageweſenen niedrigen Preis geſunken. 

— Unſchuldig gehängt wurde ein 
Neger im Jahre 1889 in May's Lan— 
ding, N. %. Seine Verurtheilung war 
unter der Anklage der Ermordung ei- 
nes Steuermannes gefchehen. Jetzt hat 
nun ein Neger auf dem Sterbebett ſich 
als den Mörder befannt. 

— Ein Mädchen in Ober-Sandusty, 
D., verlor vor länger als fünf Jahren 
in einem Hujtenanfall ihre Stimme, 
Neulich Hatte fie einen ähnlichen Anfall, 
welcher ihr jedoch die Stimme in demſel— 





bejejlen, zurücbrachte. 

| — Der Superiorfee ift in einer Breite 
| von 30 Meilen vom Duluth=llfer aus 
| gefroren, ein Ereigniß, das feit 15 
Jahren nicht mehr jo früh eingetreten 
iſt. In der Nähe des Ufers iſt das Eis 
volle zwei Fuß dick. Die Kohlenzufuhr 
Inimmt mit unheimlicher Schnelligkeit 
| ab. 
| Die Anzahl der Schweine, Die 
in einer Stallabtheilung aus demjelben 
Troge gefüttert werden, darf nicht zu 
groß fein, ſelbſt wenn fie demfelben 
Wurfe entiprungen find, weil fich dar— 
unter immer einige befinden, welche die 
anderen 
Fünf bis jechs Schweine in der Abthei- 
lung gedeihen am beiten. 


— Am 20. Januar wurden in die 
Leichenhalle von Bukareſt in Rumänien 
die Leichen von achtundzwanzig auf der 
Landſtraße erfrorenen Perſonen einge- 
liefert, deren Identität nicht feitgeitellt 
werden fonnte. Seit den ſtarken Schnee= 
fällen der Tage vorher wurden die 
Wölfe immer dreifter. Ein Sergeant: 
Major wurde von Wölfen angefallen 
und zerfleifcht. 

Mie alljährlich, To herricht auch 
heuer in den meilten größeren Städten 
Amerikas unter der Arbeiterbevölferung 
bittere Noth; am ſchlimmſten dürfte die 
Noth in Chicago fein. Todesfälle in 
Folge von Nahrungsmangel find dort 
jest nicht ſehr felten, troß der großen 
Mühe, die ſich Armenbehörden und 
Mohithätigkeitsanftalten zur Abwehr 
des Elendes geben. Die Ambulanzen 
find vollauf beichäftigt, die überall 
herum aufgefundenen. Todten, don de= 
nen die meilten Erfrorene find, zu 
transportiren. 

— Drei Herren in Gumbinnen, Weſt— 
preußen, erfriichen fich diefen Winter 
täglih durd im Freien genommene 
Flußbäder, die ihnen bis jegt ſehr gut 
befommen find. Auch die eifigite Kälte 
vermag den Einen, einen Regierungs- 
rath, nicht von feiner Gewohnheit abzu= 
halten; wir fahen ihn, jo jchreibt ein 
Augenzeuge, nad) der Badeanitalt wan- 
dern, wo er mit Art und Spaten die 
Eisdecke zertrümmerte und mit einer 
Hade die Eisjtüde herausholte, um 
dann in die Fluthen hinabzufpringen 
und fich durch ein Bad zu „erfrifchen“. 

— Der jüngſte Raubmörder in den 
Ver. Staaten dürfte der elfjährige 
Sprößling polnischer Eheleute in Den— 
ver, Colorado, fein. Er ging diefer 
Tage mit einem anderen Knaben auf 
die Kaninchenjagd und jah, dal; diefer 
eine hübſche Taſchenuhr bei fich trug. 
Dieſe reizte feine Habgier jo jehr, daß 
er feinen Kameraden von hinten erichoß, 
um ſich in den Befig der Uhr zu ſetzen. 
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} For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma 
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Cough Con- 
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and for the relief of 
Consumptive persons. 
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ben Umfange, in welchen fie fie früher | 


vom Freſſen zurüddrängen. | 


Der Burſche wurde ſammt feinen der 
Hehlerei beſchuldigten Eltern verhaftet 
und hat ein offenes Gejtändnik abge- 
legt. 

— in Berlin ftarb vor Kurzem ein 
Mann, der, wie es heißt, ein fonderbares 
Tagebuch führte. In 62 Jahren hatte 
er 628,715 Gigarren geraucht, 43,692 
davon waren ihm gefchenft worden und 
für die übrigen 585,021 verausgabte er 
etwa $10,439. In derfelben Zeit trant 
er 28,786 Gläfer Bier und 36,081 
Gläſer geiftige Getränte, welches ihn 
35350 koſtete. Er ſchloß fein Tagebuch 
mit den Worten: „Ach habe Alles pro- 
birt, ich habe Vieles gefehen, ich habe 
nichts ausgerichtet.“ 


— Der Hlapperichlangentönig von 
Venango County, PBa., hat fich einen 
der jeltenften Anzüge machen lafjen, die 
je ein Mann tragen kann. Er beiteht | 
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(No. 6.) 
Taubheit kann nicht geheilt werden 


durch locale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen 
können. Es giebt nur einen Weg, die 
Taubheit zu furiren, und der ift Durch con: 
jtitutionelle Heilmittel. Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuftand der ſchlei— 
migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 
veruriacht. Wenn dieſe Röhre fich entzün— 
det, habt ihr einen rumpelnden Ton oder 
unvollfommenes Gehör; und wenn fie ganz 
aeichlojjen tft, erfolgt Taubbeit, und wenn 
die Entzündung nicht gehoben und diefe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
verſetzt werden kann, wird das Gehör für 
immer zeritört werden; neun Fälle unter 


| zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nichts als 


} ein entzindeter 
ichleimigen Oberflächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für jez 
den (durch Katarrh verursachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein: 
nehmen von Hall's Katarıh Kur heilen 
fünnen. Laßt Euch umionft Girculare 
fommen. 

3 J. Cheney & Eo., Toledo, O. 

Verkauft von allen Apothekern. Preis 


Zuſtand der 


75 Cents. 





aus Rock, Weſte, Hoſe, Hut, Schuhe 
und Hemd ausſchließlich aus Klap-— 
perſchlangenhäuten. 700 Schlangen, | 
ſämmtlich von ihm während der letzten 
fünf Jahre gefangen und abgezogen, | 


lieferten das Material für diejen | 
Staatsanzug. Um den brillanten | 
Glanz und die Gefchmeidigfeit der | 


Häute zu erhalten, wurden die Schlan= 
gen chloroformirt und bei lebendigem 
Leibe abgezogen. Ein eigenthümliches 
| Verfahren beim Gerben machte diefelben 
ſo weich und elaſtiſch wie Wollenwaa- 
ren. Diefe verichiedenen Kleidungsſtücke 
itellen einen Werth von $1000 dar. 





Das unſchöne Verfahren der gro: 
Ben engliſchen Schifffahrtgeſellſchaften 
gegen Auswanderer erregt in Hambur— 
ger Kreilen große Erbitterung. 
Geſellſchaften weigern ich, feitdem in 
legter Stadt die Cholera ausgebrochen 
it, ihren Verpflichtungen gegen dieje- 
nigen Baljagiere nachzufommen, denen 
lie Karten zur Reife nach Amerika über 
Hamburg verfauft Haben. Den Ham— 
burgiihen Behörden haben Hunderte, 
von Auswanderern, welche ſolche eng 


u 
Die 


liiche Fahrkarten hatten, monatelang | 
zur Lat gelegen. Man ſchätzt jetzt noch 
an ſachkundiger Stelle die Zahl der! 
Fahrkarten, welche die englifchen Ge- 
ſellſchaften in Deutichland, Deiterreich 
| und Rußland zur Fahrt über Hamburg 
und Bremen verkauft haben und denen 
| fie jet die Beförderung verweigern, auf | 
| nicht weniger als 20,000. Die maßge- 
|bendfte und größte der englifchen Ge: | 
ſellſchaften, die Cunard-Linie, hat oo, 
| Vorgehen der britifchen Linien dadurd) | 
|die Krone aufgelegt, daß fie ihre Paſſa- 
|giere, deren Beförderung die Hambur— 
giſche P 


Polizeibehörde von ihrem Agen— 
ſten in Hamburg erzwungen hat, nad) 
|Antunft in England einfach zurücd 
ſandte. 

In dem nördlichen Theile von 
Louiſiana, namentlich in den Spren— 
geln Catahoula und Concordia, herrſcht 
eine große Hungersnoth und an vier— 
tauſend Menſchen nagen dort am Hun— 
gertuche. Viele der Unglücklichen wer— 
den den Entbehrungen erliegen, wenn 
nicht bald Abhilfe geſchafft wird. Die 
vorjährigen Ueberſchwemmungen hatten 
die Feldfrüchte der Farmer vernichtet 
und das Waſſer war nicht früh genug 
abgelaufen, um Mais, Baumwolle oder 
Zuckerrohr ziehen zu können, nur einige 
ſchnell wachſende Gemüſe wurden gezo— 
gen, welche aber bald aufgezehrt waren, 
ſo daß die Farmer ihre ganze Habe ver— 
kaufen mußten, um Lebensmittel anzu— 
ſchaffen. Als auch dieſe Hilfsquellen er— 
ſchöpft waren, nährten ſich die Leute 
den Winter hindurch von Eichhörnchen, 
Kaninchen und Waſchbären, welche ſie 
in den Sümpfen fingen, allmälig aber 
verſiegte auch dieſe Nahrungsquelle und 
die Unglücklichen ſind auf die Hilfe mit— 
leidiger Seelen in den benachbarten 
Sprengeln angewiefen. Der Hungerbe- 
bezirk it 175 Meilen lang. In diefem 
Gebiete wurden im vorigen Jahre im 
Ganzen nur zwanzig Ballen Baum- 
wolle gewonnen, 





— — * 


Geſundheitspflege. 
Die Arbeit macht geſund und friſch, 
Sie würzt das Leben und den Tiſch. 

Nie ſei die Kleidung am Halſe eng— 
anſchließend. 

Man höre mit dem Eſſen auf, wenn 
es noch ganz gut ſchmeckt. 

Die meiſten Krankheiten entſtehen 
von unreiner Luft und unreinem Waſ— 
ſer. 

Die Natur allein bringt jede Hei— 
lung zu Stande, aber ſie gebraucht 
reine Luft, gutes Waller, Sonnen: 
ihein und die richtige Nahrung zu ih- 
rer Arbeit. 


| vierte wurde gefangen 


Neueſte Nachrichten. 
Inland. * 


Pine Ridge Agentur, © D., 6. 
Febr. Die Aufregung über die Ermor: 
duma der vier „Cowboys“ von Indianern, 
welde am Samſtag jtattfand, hat ſich ge 
legt, und es werden feine weiteren Un— 
ruhen befürchtet. „Der Streit entitand 


| beim Kartenipiel zwiſchen Indianern und 


„Cowboys“. Die Gejellichaft war betrun: 
fen und die Indianer gingen zuerit weg. 
Einer der „Cowboys“, welcher bald darauf 
herausging, wurde ſofort von einem In— 
dianer niedergeichoflen und ebenjo drei sei 
ner Kameraden. Bier indianiiche Poli 
ziften verfolgten die Mörder, fanden fie 
und ſchoſſen drei derielben nieder; der 
genommen. Der 
Strifes hatte mit der 
Sade nichts zu thun und ſämmtliche 
Häuptlinge waren mit der ichnellen Be 
ftrafung der Schuldigen vollftändig zu 
frieden. 


Häuptling Timo 


Maion City, Jowa, 6. Febr. Der 
jeßige Blizzard, welcher augenblicklich den 
Nordiweiten heimſucht, kommt feinem Vor 
gänger an Heftigfeit vollftändig gleich. 
Die Eiſenbahnen werden ichwer dadurd 
betroffen, weil jelbit Schneepflüge nichts 
mehr ausrichten fönnen. Die Züge vom 


Nordoften und vom Süden fteden im 
Schnee Felt. 
St. Baul, 6. Feb. Das falte Wetter 


dauert heute noch fort, und der Thermo: 


| meter jteht heute von 15 bis 25 Grad unter 


Hull und dabei weht ein jchneidender 


Wind. 

Jefferion City, Mo., 7. Februar. 
Der Heizer auf dem Miffouri Paeifie-Paſſa— 
gierzug No. 3, der geftern Abend von St. 


| Youis abfuhr, war jo erfroren, daß er von 


der Locomotive nad) dem Hotel in Chamois 


gebracht und in ärztliche Behandlung gene: 


ben werden mußte. Es ijt dies, jo weit 
befannt, der erjte Fall, daß ein Heizer 
während der Ausübung jeines Dienftes er— 
froren ift. 

Montevideo, Minn., 8. Feb. Eine 
Frau, etwa 18 Meilen von hier wohnend, 
verließ-ihr Haus, um ihren Gatten aufzu= 
juchen, von dem fie annahm, daf er ſich im 
Unmetter verloren habe. Sie wurde aber 
jelbft von der Kälte überwältigt und todt 
aufgefunden. Der Dann kam glücklich zu 
Hauje an. 


Dover, N. H. 9. Feb. Das vier Mei: 
len von hier entfernte County: $rrenhaus 
brannte heute Abend ab und 44 Mtenichen 
famen dabei um's Leben. Einer der Ge: 
retteten ging zwei Meilen im Hemde wäh: 
rend eines heftigen Schneefturmes bis zum 
nächſten Hauſe, wo man fich jeiner annahm. 
Die Feuerwehr wurde herbeigerufen, traf 
aber wegen des furchtbaren Schneefturmes 
erit 13 Stunden jpäter ein, zu jpät, um 
noch etwas helfen zu fönnen. 


Samespille, Mid., 10. Feb. Der 
bier in der Nachbarichaft wohnende John 
Yohnjon fam heute Morgen mit jeiner 
Frau nah der Stadt, um das „Baby“ 
photographiren zu laſſen. Aber als die 
Mutter das Kind aus jeinen Umhüllungen 
frei machte, jah fie zu ihrem Schreden, daß 
dasijelbe todt war. Wahricheinlih war es 
zu dicht eingewidelt und in Folge deſſen 
erſtickt. 
Alton, JU., 10. Feb. Der heute Mor: 
gen erfolgte Tod von David NRichardion, 
bringt die Todtenlifte der durch die Oelex— 
plofion bei der Station Wann Umgekom— 
menen auf 32. Es jteben noch mehr To: 
desfälle in Aussicht. ’ 
Nutland, Bt., 11. Feb. Heute Mor: 
gen furz nach ein Uhr fand in einem von 
der „Vermont Marble Co.“ bearbeiteten 
Steinbruch, bei weldem der Senator 
Proctor betheiligt ift, ein gräßliches Un: 
glück jtatt. Eine große Steinmafje ftürzte 
binunter, und fieben Berionen wurden da= 
durch erichlagen, während noch mehr Ver: 
legungen davontrugen. 











Ein anerfannt fiher wirfendes 
Pflanzenheilmittel gegen alle 
| Kranfheiten des Magens, der Leber 
| und des Blutes. 


Seit 100 Jahren im Gebrand. 


\ Ein zuverläfliges Hausmittel in 
Gegenden, welde jern von Arzt 
und Apotheke find. 





| Forni's Alpenträuter : BIutbes 
leber iſt nicht in den Apotheken zu 
baben. jondern wird nur von autorifirten 
Lokal-Agenten verfauft. Sollte auf eınem 
Plage feine Agentur beftchen, jo wende 
man fih an 


‚ Di. Peter Fahrey, 


12 & 114 8. Hoyne Are., Chicago, Ill. 


| * 


Blutheleher. 
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Ein wahres Wunder a. r 7 
Brooklyn, N. Y. Auguft 18%. 
Sch möchte Ihren mittbeilen, was fur eıne wunders 
dvolle Wohithat „Raftor Könige’ 8 Verven»Gtärter” ſich 


bei meinem Bruder, welcher feıt 1885 don Nheumatis» 
mus gequält war und ft ıther nicht arheiten fonnte, ers 
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wieſen. Er verſuchte afle mögliche Medizinen und a u. 
rennomır ryte, aber alle ohne Nutzen, bis r 
Nerven⸗ da trat ſofort d ta 
underter 
ſal 
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napoli3, Sn 

onate R 
empia 
färfer.* 
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* te ſe * tt gei um daß ı meiner Hält, 
welches Tein klaus ift, vollftändig vorjtehen lauu. 
8. Leonhard 
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I 
Kervenleidende 


Buch für 
u Arme 


ein we rthw olled 
Frei und * ne \ Flaſche 
alten au ie J 
Neduin = irde jeıt dem Jahre 1876 von dem 
hochw. Taftors bn in Fort Wayne, And., zubereitet 
und jeßt niter ferner Anweiſung von der 
| KOENIG MEDICINE co., 
238 Randolph St. CHIC — ILI.. 
Bei Apothetern zu haben für 
+00 die la In, 6 Flaihen für $5.00, 
are! 1.75, 50.00. 
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Eine günllige — für Jedermann, 
. 
nimmt für die 


„Rundſchau“ einen oder mehrere neue 
Abonnenten zu gewinnen, erhält als 
Belohnung einen jehr praftifchen Gum 
miltempel, der ihn in den Stand jeßt 
feinen Namen und Adreſſe ſelbſt zu 
druden. 


Mer fi) die Mühe 


( 


N 


h) 
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Bedingungen. | 
Beſtellung muß der Sammler Ik 
Abonnementbetrag einienden. | 
Stempel erwerben will, fü 
oder vier neue Abonnen f 
fann die Beltellungen |, 
Abonnenten |i 


1. Mit der 
sugleich den 
2 einen 
den er zwei, drei 
ten gewinnen muß, 
einzeln einienden. 
ſelbſt fönnen feinen Stempel beanspruchen, 
ihre Beftellung durch einen 
oder ſelbſt einienden, aber ste 
können jich, falls fie mehr als Tdc. besab 
len, irgend eine in der Lilte aufgeführte 
Prämie auswählen. 


Für 
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Sammler 
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einen neuen Abon= 


nenten: 
Kleiner Taſchenſtempel 
mit Bleistift und Feder, 


t 


) 


Auf dieſem 


(Zwei 
Stempel 


Zeilen.) 
N . t 
Raum fir e 


Poſt 


iſt bloß 


Vor: und Zuname, O 
fice und Staat. 


Für zwei neue Abonnenten: } 


. * — e 
Großer Taſchen— 
ſtempel. 
(Drei Zeilen oder 
entſprechend größere 
Schrift für Zeilen.) 
Auf dieſem Stempel if 
Raum für Vor- und Zu 
name, Volt Dffice, County 
und Staat, und au em 
für legend eine andere Be 
seihnung. wie Dorfname 
eber Beihäftiaung des Be 
treffenden. ale: Karmer, 
Stock Raiser, Harness- 

maker u. dgl. m. 
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Kleiner Schreib: ; 


tiich = Stempel. 


(Drudplatte 18654 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
fprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen.) Auf 
diejem Stempel iſt Raum 
für Vor- und Zuname 
Poſt Office, Gounty und 
Staat und rür irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta- 
ichenitempel beichrieben. 


i 
i 
h 





Für vier neue Abonnenten: 
Großer 
Schreibtiſch⸗ 
Stempel. 


(Drudplatte 1ix 
4 Zoll. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor 
u. Zuname, Poſt 
Difice, Gounty u. 
Staat und irgend 
eine andere Be 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta 
Ichenitempel be 
fchrieben. 
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Die Exanthematiſche Heilmeihode. 
(Auch *aunibeibtiemus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Kranktbeiten, 
Somobi bei friſch entflandenen al® bei alten (droni- | fe 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog | 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel al® legten | N 
Mettungs Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufende 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, | 
baben durch die Anwendung derfelben ibr deben gerettet, 
und völlige Geſundbeit wieder erlangt. Mittbeilungen | ? 
Über die wunderbar. n Guren vieler fegenereihen Heil 
methode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankb-iten, findet inan in meinem 
Lebrbuche (15. Nuflage 320 Seiten flarf) niedergelegt. 


u 
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eb. 


zwei Arbeiter das Bureau eines Fabrıfanz 


Rojenthal bielt, 
Mörder entfam. 


Febr. 
27. 


e 
zuridgefebrt. 
e 


——— 
Mährend d 


daſelbſt 


find bis 
zufr 


daß 


Suezeanals, 
und zu 
verurtheilt 


Die 
den. 


die Urt! 
\ 
v 


Aufreni ung 
dor 


Jeſuiten 
Theater ſich verſammeln würden, 


am 29 
Als die P 
gium 
dienſtes 
dienſt 


Theater. 


heute 


Trotz 
aller 
worden 


ver purt 


hieſige Vreſſe hat Enthüllungen über einen 


Mädchen wurden von angeblichen Agen— 


dem Verſprechen guter 
Arbeit von Hauſe weggelockt. 
über die Grenze gebracht waren, 


ſchlechte Häuſer geſchickt. 


cher 
Sibirien beſtraften Frauen 
züchtigen und ihnen auf der Reiſe dorthin 


Fußfeſſeln anzulegen. 


Colonie Queensland iſt von einer ſchweren 
Ueberſchwemmung 
Hauptſtraßen hieſiger Stadt ſteht heute das | = 


ftädten hat dasielbe 60 Fuß hohe Gebäude 
ſtört. 
Häuſer verloren und haben ih in Kähnen 
aus der Stadt geflüchtet. 


Brisbane und Ispwich überihwemmt i jeien. 
Es iſt dies das größte Unglück, welches die 
C 
Viele Menſchen ſind ertrunken. 


rubmte Nervenftärfer 
Ve rbeilung von Proben und Aranfenbüdern, towie ur die 
Einführung feiner wiererberftellenden Arzneien 


D 
Idöpft find, fo verbaut der Magen vie 


ie 


Ausland. 
Deiterreih:Ungarn. — Wien, 11. 
In Brünn (Mähren) betraten heute 


en namens Roſenthal, und jchoffen mit 


Pıltolen auf ihn und andere Anweſende. 
Rojenthal wurde getödtet. 


Zwei Arbeiter 
der cine Berathung mit 
wurden verwundet. Der 
Die Urſache der That ift 


ınd ein Advocat, 


ınbefannt. 
Grohbritannien. — London, 11. 
Der Dampfer Bomeranian, der am | 
Sanuar von Glasgow über Meoville 
ach New Yortk abgefahren war, iſt nach | 
Verlust einer Anzahl Paſſagiere und einiz | 
ger Leute von der Bemannung während 
ines orfanartigen Sturmes nad) Greenod 
Der Dampfer befand ſich 
twa 1150 Meilen weitlid von Glasgow, 
als am Morgen des 4. Februar ein ganz 
heitiger Sturm losbrad. 
Win dftöße in rascher Aufein 
anderfolge über die See raften, fegte plöß 
lich ganz unerwartet eine ungeheure Sturz 
velle das Def des Dampfe:s, alles 
Befindliche mit Se 
valt mit fich fortreißend 
Frankreich.— Paris, 8. 
indvierzig Perſonen find heute 


über 


elementarer 
Vier 
War: 


Feb. 
in 


ſeille an der daſelbſt ſeit Kurzem herrſchen 
den 


choleraähnliden Krankheit geſtorben. 
Neun der Fälle waren anſcheinend aſiatiſche 
Sholera. Die mit einer Special-Unter 
juchung der Krankheit beauftragten Aerzte 
jet außer Stande geweien, eine 
tedenttellende tagnofis zu ‚machen. 
Sinige Aerzte neigen rich der Anficht bin, 
} Krankheit eine Art Eingewe:de 
Bis jegt wüthet die Krankheit 
wo 


- 
2 


Die 
jrıppe lei. 
in den ſchmutzigſten Stadtvierteln, 


ul 


das Sanitätsweſen miſerabel ift. 


= 
1} 


Paris, 9. eb. ie Urtheile in dem 
PBanamaprocep find joeben gefällt worden. 
Ferdinand de Yejlevs, der Schöpfer Des 

ift zu fünf Jahren Gefängniß 
einer Gelditrafe von 3000 Francs 
worden. Sein Sohn Charles 
rbielt fünf Jahre Gefängniß und eine 
Helditrafe im Bitrage von 3750 Franes 
Marius Fontane und Cottu wurden je zu 
zwei Jahren Gefängniß und zu einer Geld 
trafe von je 3000 Franes verurtheilt. Eif 
el, —* Erbauer des Weltausſtellu nasthı ir 
nes, erhielt zwei Jahre Gefängniß und 
eine 8 lditrare bett ägt 20,000 Francs. 
Angeklagten wurden des Schwindels 
ind des Vertrauensbruches jchuldig befun 
Ungeheure Aufregung herrſcht über 
* beſonders über das des alten 

r in den achtziger Jahren ſteht. 
Spanien Madrid, 5. Feb. Die 
unter den Katholifen, welche | 
einigen Wochen durch die Eröffnung | — 
iner proteitantiichen Kirche dabier ſtatt- 
and, bat ſich noch nicht gelent. Als die Bro: | 
eftanten anfündigten, das fte in dem dem | 
Collegium aegenüberliegenden | 
befürch- 
ei eine Kundgebung, wie ſie 
Januar in Barzelona von katholi 
Studenten ins MWerf gefeßt wurde. 
rotejtanten fich heute veriammels 
fanden fte eine ſtarke Polizeimacht und 
Biürgergardiiten um das Golle 
Wahrend des Gottes 
Bombe we 
Gottes 
(Se 
dem 
ift bis 


tfı 
l 


Leſſeps, 


ete die Poliz 
chen 


en, 
twa 100 
aufgeſtellt. 

im Theater platte eine 
tige Schritte vom Theater. Der 

wurde raſch beendigt und Die 

jtürzte in Todesangit aus 

er die Bombe geworfen, 
eßt nicht ermittelt. 

Stalien. Nom, Feb. In Games 
yoliito in der Provinz Campobaſſo wurden 
mebrere leicht gebaute Häuſer durch 
orfanartigen Sturm zertrümmert. 


74 
sL 


neinde 





8. 


inen 


Dreizehn Perſonen ſind umgekommen und 


yierzehn ſchwer verletzt worden. 
Griechenland. Athen, 6. Feb. 
der großen Menge von VBorräthen 
Art, die bereits nad Zante geſchickt 
jind, und aller Vorbereitungen, 
och weitere zu ſchicken, ift die Inſel von 
iner allgemeinen Hungersnothb bedroht. 
wurden wieder drei heftige Stöße 
In einem Dorfe find 85 Häufer 
ingejtürzt und viele Meenichenleben ver 
oren gegangen. 

Rußland. — Petersburg, 7. 


Rute 


Feb. x Die 
ihmacvollen Handel mit jungen Mädchen 
n den öftlichen Provinzen gebracht. Die 


en der Ghicagoer Weltausjtellung unter 
Yöhne für leichte 
Sobald jie 
tpurden 
ie nach Conſtantinopel oder nach Wien in 
Der Hauptagent 
n Rußland für die Beiucher jener Häujer 
jt verhaftet. — Eine Special: Commi'fion 
at einen Gejeßentwurf ausgearbeitet, wel: 
verbietet, die mit Verbannung nad 
förperlich zu 


Australien. — Brisbane, 7. eb. Die 


In den 


betroffen. 


| 
Baffer dreißig Fuß boch und in den Bor: 


edeckt. Fünfhundert Häuſer find zer: 
Hunderte von yamilien haben ihre 
Die Gas: und 
Baflerröhren find iämmtlich zeritört und 
ie Stadt iſt ohne Belehtung. Der Gou: 
erneur langte in einem Kahn in der Stadt 
n. Er jante, daß alle Städte zwiichen 


olonie jeit ihrem Beiteben betroffen bat. 








Zhoop offerirt. 
eutichen Männern und Ärauen guten Vertienft, für ben | 
erfauf von Dr. Schvop'# Wir di rherfteller, der be 
für dre Handhabung der Anzeigen, 


Dr. Seoon bat alle Anderen dadurch überflügelt, daß er 
e Urface der io febr überbanpnebmenten chroniſchen 
ranfbeiten einem ipeziellen Sturium unterwarf. 

Er fand, daß gemtife Nerven volltäniine Controlle 
ber ten Magen, die Leber bie Nieren und alle inneren 
raane beiigen. Wenn viele Nerven geibmadt oder er 
Nahrung nit, bie 
Leber wird geläbmt unt das ganze Syſtem wird durch die» 
n Mangel an Nerverttärfe untergraben 

Dr. Storp’'s Wicd rherr eller it eine Magen, 
eber- und Nieren-Cur indem er auf die Nes en einmirft 
weldhe diefe Organe controlliren Mein Nervine“ fondern 
n Nerven-Starhungsmrtiel Er förtert die Vertauung 
ırirt Dieprpita und Hartleibigteit vurh Befeitigung 
er Urſade 


Krankenbuch diefe neue Entdedung beichreibend fomwie 


Proben der Arzneien und Berinaungen für Agenten ver- 
ſendet frei gegen Einientuna einer 2 


Dr. Schoop. 300 MainSt.. Racine, Wis 


Tte. Briefmarke 


HR—4N eo. w 





sg Srläuternbe Sircnlare werben portofrei auge- 
ſandt John Linden 
Special-Arzt ber &rantpematifden Blilmetbode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Office. 391 Superior Str., Ede Bond. | 
Wohnung, 948 Proſpect Str 
Man büte fi vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1—52'93 


Bierfiimmiges Cboralbuch, 


Einftimmige® Choralbuch 


Choralbücher. 
Zablendruck, von * * 


Franz in Rußland : 
Melodien 


(dielelben 
enthaltend wie das vierftimmige) 


| Mennonite Publishing Co.. Elkhart, Ind. 


Mountain Lake, Minn, 


Dem deutichen Publifum zur Nachricht, 
daß wir die beiten handgemachten 


(eichlen und ſchweren Pferde = Heldirre, 
Collars, Winter: und Sommerdecken, 
. Leder, Del, Erlras 
WM; haben, auch werren bei uns 
wär und FZußzeug billin 
und aut reparirt, 
Kommt und überzeugt euch jelbit. 


P. C. HIEBERT & CO. 


Möchten willen warı 


Si 


5-48 





| nicht alle Yeute die auſtraliſchen electri- 


ſchen Pillen einnehmen um ihr Blut zu vei 
nigen, und Satarıh, Yeber=, Nieren- und Ma 
genleiden, Unverdaulichkeit, gaſtriſche Kopf 
Ihmerzen, Schwindel, bleiche Geſichtsfarbe, 
Beritopfung, Frauenſchwäche, Haut 
franfbeiten und die Nachwehen dev Grippe zu 
bei eitigen. Dieje Pillen heilen mehr Yeute im 
sergleich zu der Zahl derjenigen, Die ſie ge 
eg als irgend eine andere Medicin. 
Eine große Schachtel für füntzigtä 
gige Behandlung, per Poſt, nur 81.005 
oder eine zwölftägige Behandlung frei 
verjandt an Jeden der in jenem Schreiben | 
Dieje Zeitung erwähnt. Wenn Sie dem größ 
ten aller Heilmittel einen Verſuch geben, 
ben Veckauf desfelben in Ihrem County leiten und ſich 
dadurch ein gutes Einfommen verfhaffen wollen, jo 
fchreiven Sie in enaliih.r Sprade an 
u Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 
0'92—13’98 


Aniring «& Andres, 


Alewion, Kanſas, 


N in Eiſenwaaren, 
gen, Buggies, John Deere 
tors und anderen erite Elaſſe-Farmmaſchine 
rien, Buckeye Bindern ; auch echtem Buckeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi 
nen, „Dodge Headers,“ Advance: Dreichna 
ſchinen >c., laden hiermit freundlichſt zur 
tundichaitein, Farmerfreunde fommt 
herein und beſeht unſer Lager, — 
„Kür Baar wird ein angemeljener Nabatt ge 
geben 

Auch machen wir Geldanleihen auf 
Farmen zu den niedrigiten Zinſen. — 
Keine zweite bu m für Commiſſion. 
Wir verkaufen Dampfer-Billete nach 
und von Europa auf den beiten Schifislinien. 
Bitten um Ichriftliche oder mündliche Anfra 
aen 
(Seld iparen. 


2 Farmwä 
Pflügen, Cultiva 


Oefen, 


5 3093 


—— Ss Andres. 





Mar etbericht. 


10. Februar 189. 


Chicago, U. 


Sommermweizen. 
Winterweizen, roth 
Mais 
Hafer No ; 
Roggen, No. 2.. 
Gerite 


2 


Viehbmarft. 
$' [7 
1.25 
5.00 


+ 50 


6.00 
8.65 
5.15 
6.25 


Stiere. 
Schweine 
Schafe 
Lämmer ... 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2.... 
Serite, No.2..... 


Viehmarft. 

33.35 — 5.00 
2.50— 4.50 
2.00- 300 

30.00 

3.25 

— 8.30 

4.50 
5.00 


Kälber 

Bullen 

Milchkühe. . . . . 

Kühe. 

Schweine . 
Schafe .... 

Lämmer 


Minnenpolis, Minn. 

Weizen, No. 1, nördl...... 693 
No. 2, nördl..... 60 —67 

20 DR > SSRURERRER, | 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No.2.. 
Mais,No. 2. 
Dater, R0.2....:- 
Roggen No. 2 


69} 
40 
32} 
53 


S 3.25—5.00 
Schweine . 7.70—8.25 
3.50—5.50 


ſtanſas City, Mo. 
Weizen No. 2............ 68 —72 
Mais, No.2... 354 —36} 
f 293—313 


Viehmarkt. 
83.75—5.45 
2.15—2.80 
5.50—8.15 
. 5.00 


Stiere 
Kübe 


Scafe.... 
Smaba, Neb. 


Vichmarft. 
.83 30—4.50 
175—3.75 
7.05--8.12 
3755.00 
4.00—5.50 


Stiere 
Kühe 
Schweine . 
Schafe 
Lämmer 


oder | 


— Entdeckung 9 


Wer mit uns Geſchäfte macht wird 


Prämien gegen Aufbezab: 
lung. 

ses” Man braucht beim Beſtellen blos die 

Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen, 


I 
I 
| 
| 
| 


Wer vor dem 1. März 1895 1.00 
chicft, erhält die „Kundſchau“ ein Jahr 

und eine der bier genannten Brämien: 

Ro 6) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adreiie des Beitellers auf jedes 
Blatt gedruckt. Wer lieber Gouverte hat 
fanı anſtatt der Brierblätter 35 Gouverte, 

| mit jeinem Namen und Adreſſe daraufgedrudt, | 
haben. (Mean gebe die zu druckenden Wörter 

‚ deutlich an, und jchreibe genau mas gewitnjcht 
j wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
| verlange man nicht von — die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 

(Ro. 7) Teſtameut und VPſalmen, großer, 
jehr deutlicher T ru, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Teſtament ijt bejonders 
für Yeute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Leſen Schwierigkeiten 
verurſacht. 

(Ro 8) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten-Semeinden, nebit einem Abriß der 
Grundſätze und Yehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Piteratur der Taufgelinnten. 

(No. 9) Pialmen Davids. Ledereinband; 

Seiten. 





318 © 
Wer vor dem 1. März 1893 $1.25 
ſchickt, erhält die „Rundichau” ein Jahr 

| und das Buch 

| (Ro. 11) Chriſtoph Columbus und die 


Amerifas. (Siehe Beichreibung 
am Schlur diejer Spalte.) 





dem 1. März 
die „Rundichau“ ein 


1893 $2.50| 
Jahr | 
| 
| 


er vor 
chickt, erhält 
und das Buch 

(Ro. 12) ‚Germania.‘ Zwei Jahrtau 
fende deutichen Yebens, fulturgejchichtlich ge 
ſchildert von Johannes Scherr. (Siehe Be: | 
chreibung am Schluß dieſer Spalte.) | 





| Chriſtoph Columbus 


— und die 


| Entdefung Amerikas, 


Eine Geſchichte, jeinen Yandsleuten, jung und 
alt, in der neuen Welt erzählt von Dr. W. J. 
6 | Mann. Mit Illuſtrationen. 171 Seiten. 

| 12mo. Schön uud dauerhaft in Lein— 

| wand gebunden, mit Sold- und 

| Schwarz-Druck. 

J 

Dieſes Buch iſt in durchaus populärer Weiſe 
geſchrieben, nicht für die Gelehrten, ſondern 
für das Volk. 

| 


ermunin, 
Zwei Zahrtauſende deutſchen Sehens 


men⸗Sämereien, En ıc. 


15 Gents ertra zu entrichten. 


@rablirt 1828. 
Kauft nur von a.tenı befann'en Säufern. 


Deutſcher — ————— per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erften Jabre gefhnitten werden. 

Probftrier Hafer 80 130 Buſchtl ver Acre 

25.000 Bucchel beiter dr a frein 

50,000 NRoies:, Burbaum-, Nuß- und Secken 

Sträucher. G-müle: Samen, Wald: und Blus 


NICH, 
Milwaukee, Wis. 


Zeitung „T 


48-49'93 
605 Grand Ave., 
< Telißer der 
Sprin 8 


ämereten 
Sılver 


Eroßbändler in 


er | 
Landwirth Farm: 


Wer Grundeigenthum zı zu 
kaufen oder zu verkaufen 





m? 


her 
— Geld aufzunchmen an) 
wünſcht, 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., | - 
wenn er ehrlich bedient werden till. 
Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlid 
feit und Gerechtigkeit“ ift unſer 
Wahliprud. 3’93—28'93 
Geld:Eintreibungen jeder Art wer: 
den bejorgt. 


2er Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an diejer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents Für jede Zeile über fünf find 


der wende ſich an | 





Rei öfterer Einſchaltung stellen fich Die 
Preije für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
2 2 Wo \ 

Für 2 Wochen | | und 5 Gents extra für 
riede Zeile über fünf 
für jede Einſchaltung. 


81. 


" " 


8 
12 
ein halbes Jahr 83.25) und 3 Cents ertra für 
jede Zeile über fünf 
ganzes „ 4.50) für jeve Einihaltung. 
IB” Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus 
bezahlt werden. Kür Beträge unter $1.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adrejie: Rundschau, Elkhart, Ind, 


" " 


4J 
2, 25 
" 


" " 


daß Jeder, der eine Farm, 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, kaufen 
oder zu vertauſchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einſchalten läßt. 


zu 





Denkewalter Springs, 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarinm für Nervenkranfheiten, 
Rheumatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen:, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luftcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität >Tirculare frei. 








fulturgefchichtlich geichildert von 





Johannes Scherr. 


Ein Buch 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Leinmwandein- 
band, mit 
Schwarz⸗ und 
Silberdruck. 
372 Seiten. 
24 Vollbilder 
und 245 Text⸗ 
illuftrationen | 
Fünfte, neu=) 
durchgeiehene | 


Auflage. | 


J 


daghn 


x din ht 


m 





Ein Bud, das jeder Deutſche leſen jollte. | 


Diejes Werk verdient, wie vielleicht Fein 
zweites diejer Art, den Namen eines echten 
und rechten Volfsbuches, und es tit deshalb 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
deutichen Volfe mit Begeijterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoch und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde, — ame Jahr 
taujende ! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
die Bilder des germanischen Alterthums, des 
Mittelalters, der Reformationszeit und der 
Neuzeit an unſerem geiftigen Auge vorüber. 





Die altbewährte Holgerhaltungs = Anftri: 
farbe Garbolinenm Avenarins 
65 Gents per Gallone in Faß von = Gallonen 


koſtet: 





1— 
" 





5 u" ER A. 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Babnftation gelie- 
fert. Bezablung nah Empfang der Waare oder auf 30, 
| 60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,’93 
|  Berwendet Garbolineum, wenn euch etwas an ber 
| Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 

neries, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed nnd — Wis. 


Bilderfarten mit Sprüchen. 

Wir Haben eine große Auswahl von 
prachtvollen Bilderfarten mit in Gold‘ 
gedrudten Bibelverfen auf Lager. Mus 
fterpadete, welhe 15—20 Karten ver= 
ſchiedener Sorten enthalten, ſchicken wir 
poftfrei für 15 Cts. Wer folche Bilder: 
farten bedarf beitelle ein Mufterpadet, 
aus welchem man die gewünschten Sor— 


ten ausfuchen kann. 
Mennonite ehe Co., Elkhart, Ind. 








den apokryphiſchen Büchern; 


Marmorſchnitt, 


| Berfonen in verfhieberen Gegenden, die ſich dem Wer» 


| und 


29 92 


Die heilige Schrift 
alten und neuen Teſtaments ſammt 
Luther's 
Ueberſetzung; 16. Auflage, herausgege— 
ben von der Canſtein'ſchen Bibelanſtalt 
in Halle; großer, Tehr deutlicher Drud, 
ohne Bilder, 9Ex11 Zoll, 24 Zoll did. 
Solddrud auf Dedel 

5.00 


Preis 


—28'93 





und Nüden. Yutteral. 
portofrei. 
Mennonite Publishirg Co. Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben Net? von ben fhönften und beften Bir 
bein im Rorratb Wir wünſchen noch einige zuverläffige 


auch des Märtbrer- Spienele 
ı Reitfländige Werte mwibmer 
fit dadure ſchönen Werbierf 
Ar mar th an dio 


Elkhart, Ind. 


fauf biefer Bihr 

Meunno 
Man fa 
nu ferner 


In mi 


woller 
Adern 
Mennonite Publishing Co., 


fi meon* 





mit ibren Taujenden von Meilen von auf’8 Befte aus- 
| geftatteten Geleifen berührt die bedeutendften Punkte in 
| Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord-Michigan, 
Minnefota, Rords = Süd: Dakota, Rebrasfa 


und Bohomıng. er 
Splide Vestibule - Züge 
Zwiſchen Chicago & St. Paul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland. 


Lehnſtuhl-Waggons frei 


Zwi 5 Chicago, Goumecil 
in Smaha, Denver und 
Wortland. 


© ch af-Waggons 
Zwiſchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umiteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fabrlarten, Fabrplänen u d um nähere Aus- 

kunft wende man fi an die Iaenten oder ſchreibe an den 

Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEWMAnN, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 

3d Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’! Pass Ag’t 
3791—36’92 
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auszuruſen hat 
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Auf eines kann ſich der Gärtner und Far 

| den, urd das ıft: Frühe Gemüſe werben 
im kommenden #rüb - Sommer fein! 
machen, 
dermann liebt Geld um Gutes ramit zu tb 


Am frühe Gemiäüfe m haben, und um 


Geld m machen follte, ja ı 


Sabzer's Samen füen! Zahe 


ſchö ften 
Swiebel u f w., 


gür nur 14 Gents 
1 Padet lange Rieien-Surfe 

1 Pt Silverftate- Satat.. 

1 Rt. 3 Wocden-Rettig 

I Pt. fruhe Rirfen Tomato 
5 Pd. eleg. Plumen- Samen... 


Kataloge ind über 8,000 
ben Sende 5 Cents Vorto dafür 


OHN 





s Samen. 


Um dann Geld zu | 
ſollte man recht viele frübe Gemitie habın. 


die man fih nur denken kann! Beriubt es fr 1893. 


35 > > Padete früher Gemüje-Samen (senug für eine Familie) p 


10 618.) Imganı n ® Bucete b rrlichen frifchen 
15 Gte. | 
10 Ste. } Iuna in 
W Sta. 
..35 618 ] frei. 
Salzer’s Deutscher Katalog iſt ein Hunftwerf 
Ueberall aneıfannt als der feinfte Katalog 
Serde no beute eh +8 vergeflen mwırd 


A.SALZER SEED CO., LA CROSSE. WIS 


mer gefait ma= | 
rar md tbeur 


Je⸗ 
un. Nun denn, 
nuß man 


Ibe ift frisch, feimfäbıg und v Mer Yeren ind erie.gt die 
wie Kraut, Rettige Korn, Grofn, 


81.00. 


Früb- Gemüfr, 


‚tefrei 3 


(mit Katalog 19 Gents): 


& men, der ırgende 1. eıner deutſchen Hand- 
"meri a unter 90 Gr8. feilge oten 
| wid, befommen Sie fur nur 14 Gte. porto- 
Die Drud- und Verſandtkoſten unieres 
geder Deuriche ſollte ibn ba 





Manſchicke u 

meine Zeug 

niſſe und Cir 

culare, melchr 

ich gratis und 

portofrei ver: 
ende. Tieiel= 
benbeichreiben 

meine Heilme 
thode, die fiir 
Yeidende von 
unjchäßbarem 
Werthe iſt. 

Chroniſchen 

Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Dan adreilire: [20 29 —19,’93 
J. 4. ENTZ, M. D., Hillskaro, Kan. 





— Der — 

- * — R ee 
beite benrtſche Ausrufer 
in Kanjas it ohne Zweiiel Jaeob Hals 
tenberger in Yehigh. Dan wende ſich an 
ihn und verjuiche es einmal, wenn man etwas 
Dan wird mit ihm jficherlich 
zufrieden Jein. BE” Er jpricht beide Sprachen, 
enzliſch und deutſch. 42’92 —41 98 


Die Gejundgeit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ijt die erjte 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nachgenannte Wert ift Jeder— 
mann, der jich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismng bejchaffen 
ift und wie er feinen Körper in ge= 
funden und franten Tagen mit Aug 
Ihluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf’s Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 
Le ehrbuch der naturgemäßen (medicin= 
lojen) Heilweife und Geſundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 
gedruckten Abbildungen, Groß-Octad, 
1250 Seiten. Preis, in ſchönem Ein— 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen— 
dung.] 

Von dieſem Werke ſind 
circa Jahren über 120,000 Ex— 
emplare verkauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilweiſe ge⸗ 
rettet worden. Beſtellungen adreſſire 
man 

Mennonite Publishing Co. 


> 
“ 


in 


> 
5 


Elkhart, Ind. 


in MAN 


mıt der Geographie des Yandes unbetannt wird viel In 
formation erhalten durch das Studium dieiertarte der 


o RTOWN 
MONT, 
555 — 2 I tr 


63 











„Graben Nor Island Route 
„R. J. « P. und C. K. & N. Eiſenbahnen.) 
— Nordweſten und Südweſten. Cie jchließt 
icago, Zoliei, Mod Asland, Davenport, 
Des Moines, Council Bıufis, Watertown, 
Zionr Falls, Minncapolis, St. Paul, 2t. 
jojeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
Iopefa, wolorado Springs, Denver, Pueble 
ud Hunderte von blühenden Städten und Orb 
haften in fich und durchtrenzt große Streden de& 
eichiten AderbausLandes ım Weiten. 
Solide Beitibul:&rpref: Füge, 
veiche in Jezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich 
it laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
'hicago und Golorado Springs, Denver uub 
"ueblo, Aebnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug 
Kr, lich) zwiſchen Chicago und Gouneit 
maha) und zwiihen Ghicago und 
canjas Em. Moderne Tag-Waggons, elegante 
eiſe-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
Higen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-:Waggond 
'5e frei) uns Balaft:Schlaf-Waggens. Die direkte 
me nah Nelion, Sorton, Sutdhinjon, Wis 
a, Abilene, Galdwell und allen Wläten im 
schen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer: 
errisorium umd Teras. Ereurfionen nad) Californien 
aglich. Auswahl von Routen nach der Pacificüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Noute 
aufen Drachtvol ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
wiihen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
danſas City und Minneapoli3 und Et. Paul. Die 
‚opuläre TouriftensLinie nach den jceniichen Sommers 
iufenthaltsorten und geon- und Fiſch⸗ Gegenden, = 
Nordweitend. Ihre Watertomwn= > Siou 
zweig Linie durchichneidet den großen en 
ınd Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
veitlihen Mınnefota und des öftlichen Central-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmtichkeiten zum Reifen nach und ven Zube 
valis, Cincinnati und anderen jüudlichen Plätze 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fahrpl * oder 
yewünfchter Information wende man ſich an eine belier 
Jige —5* u Office oder adreifire: 


€ Smith, 
sen. Beidatsführer, Asſ't Gen. Filet u. Bafi. Wat 
hicago 
26.90-—-25.’91. 


LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 

Passenger trains after Nov. 20th 1892, 
depart at Elkhart as follows, standard 
time: 





GOING WEST, leave 


No. 21, Toledo een 3.00 Aa, M. 
No. 9, Pacifie Express 3 
—* 13, Chicago Mail.. 

. 27, Chicago Acc......... 7. 30 
Ne 15, Boston & Chicago Sp’ 1.12. 01 P. 
No. 3, "Chicago Express... 3.05 
No. 5, Fast Chicago Ex........... 5.55 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 
No. 4, New York Mail.............11.10 a. m. 


Carries Passengers, has chair car daily, and day 
coach Chicago to Buffalo Sunday only 
No. 16 Night Express.. 3.30 A. M. 
No. 30. Grand Rapids Express 4.45 “ 
No. 2 ren © 
\ 33. Grand Rapids Express. 
8, Fast New York Ex 


GOING EAST—AIR LINE, leave 


.2, Special New York Ex...11.30 a. m. 
. 6, Chicago & Boston Sp’l..... 1.35 pP. m. 
(Lim.) Pass. for Buffalo 8.30 “ 
24, To Goshen only... 
. 14, Atlantic Express... 
. 34, to Goshen only. 
No. 36, to Goshen only... 


1.35 pP. M 
„15 


“ 


Sunpay TRAINS. 


6, 8, 14 and 12 East. 

os. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 
The Lake Shore via Cleveland, ” con- 

nertion with the Erie and P.& L. E. R. 

Rv’r, forms the auickest and most 5 

ronte to Pittshure. 


t#” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
‚San Franeiseo 
'A.J.Smith. Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O. 
| W.H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio, 
A. L. Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Ind. 


Nos. 16, 4, 
N 





